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Regierung und Zentrum. 


g Bei dem hohen und berechtigten Intereſſe, welches der 
ü Vindthorſt'ſche Zwiſchenfall in Anſpruch nimmt, können wir nicht 
hin, auf denſelben heut nochmals zurückzukommen. Es iſt ja 
ſehr charakteriſtiſch für unſere Verhältniſſe, daß ſchon bei Beginn 
der neuen Aera, welche durch das Bündniß zwiſchen der Regie⸗ 
ng und dem Zentrum inaugurirt werden ſoll, derartige Zer⸗ 
würfniſſe eintreten können und noch mehr, daß dieſelben in ſolcher 
Form, wie in dem vorliegenden Falle geſchehen, durch ein offi⸗ 
Ubſes Blatt vor die Oeffentlichkeit gebracht werden. 
ö „An dieſem einen Mißverſtändniß“, ſo bemerkt die „N. L. 
. ganz zutreffend, wird die konſervativ⸗klerikale Allianz nicht 
runde gehen. Aber für die innere Beſchaffenheit dieſer 
ianz und für das Vertrauen, welches man an maßgebender 
Stelle dem einen Faktor der „Majorität“ entgegenbringt, iſt der 
ganze Vorgang zu charakteriſtiſch, als daß man leicht über ihn 
uweggehen könnte. Eine nationale deutſche Politik kann ſich 
t auf den Ultramontanismus ſtützen: wenn erſt dieſe heut⸗ 
ge etwas verdunkelte Thatſache wieder allgemein zum Be⸗ 
wußtſein gekommen ſein wird, dann wird es auch wieder beſſer 
werden. Trotz aller Genugthuung und Verſöhnung iſt auf die 
eſtigkeit und Wahrheit derjenigen Kombination, die heute die 
Sachlage beherrſcht, ein ſehr bezeichnendes Licht gefallen.“ 
bi In der Kommiſſion iſt dem Abgeordneten Windthorſt aller⸗ 
ugs eine gewiſſe Genugthuung zu Theil geworden und wird 
| Er wenigſtens vor der Hand einem Hineintragen des Streites 
ö die Plenar⸗Verhandlungen des Reichstages wohl vorgebeugt 
bein, in der Preſſe dagegen werden anſcheinend die gereizten Aus⸗ 
imanderſetzungen noch weiter fortgehen und die vorhandene Er⸗ 
biterung nähren. 
Der Artikel, in welchem die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf die 
Auelafſungen der „Germania“ über den vorliegenden Streitfall 
Aplizirt, lautet in feinen weſentlichſten Theilen folgendermaßen: 


erſehen aus den beiden Ichten Nummern der „Ger⸗ 
ana“, e durch unſere geſtrige Kritik der boden f. 
in der hamburger Kommiſſion lebhaft verſtimmt worden iſt. 
Sie ſpricht dieſe Verſtimmung in dem hohen und anſpruchs⸗ 
vollen Tone aus, der ihr eigenthümlich iſt, ſeit das Benehmen 
der preußiſchen Regierung erkennen läßt, daß dieſelbe den kirch⸗ 
lichen Frieden auf praktiſchem Gebiete erſtrebt, alſo eine An⸗ 
näherung der Regierungspolitik an die von der „Germania“ 
vertretenen Grundſätze als bevorſtehend erſcheint, wenn auch 
allerdings erſt die Verhandlungen des preußiſchen Landtages 
Klarheit darüber werden geben können, wie weit dieſe Annähe⸗ 
rung beabſichtigt und möglich iſt. Wenn das Zentrum als 
Fraktion einer ſolchen Annäherung auch ſeinerſeits entgegen⸗ 
ieht, und wenn dieſelbe ihm willkommen iſt, fo ſollte man 
glauben, daß dieſe Fraktion in ihrem Verhalten der Regierung 
gegenüber alles Dasjenige vermeiden würde, was dieſe Annähe⸗ 
rung erſchweren kann. Wir verſtehen darunter natürlich nicht, 
aß das Zentrum und ſeine Organe den eigenen prinzipiellen 
Standpunkt irgendwie aufgeben würden, bevor die Intentionen 
der Regierung und deren Ergebniſſe bekannt ſind, aber wir 
würden doch geglaubt haben, daß auf ſolchen Gebieten, welche 
der kirchlichen Frage fern liegen, es vermieden werden würde, 
die Regierung anzugreifen und durch Entſtellung ihrer Inten⸗ 
tionen in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen. Geſchieht 
dies dennoch, jo müſſen wir auf die Abſicht ſchließen, 
entweder das Entgegenkommen der Regie⸗ 
rung zu hindern, oder ihr daſſelbe nur in 
würdeloſer he ermöglichen. er 
Wir wollen, um den Eindruck, den wir von der Politik des 
bgeordneten WindtHorft haben, zu rechtfertigen, einſtweilen nicht 
an die Vergangenheit vor den Wahlen und nicht in die Vor⸗ 
fünee während der Wahlen zurückgreifen, ſondern uns an die 
egenwart halten. Man hat dem Reichskanzler vorgeworfen, 
daß er in die fachliche Diskuſſſon der Hamburger Frage am 28. 
ovember einen polemiſchen Ton hineingebracht habe, der ihr 
vorher nicht eigen geweſen wäre. Wer der Sitzung beiwohnte 
oder die Berichte las, der weiß, daß der Abgeordnete Windthorſt 
den Reichskanzler dazu provozirte durch die Aeußerung: „Was 
wir unmittelbar vor dieſem Vortrag geſehen haben, war nicht 
erbaulich und dient nicht dazu, das Vertrauen zum Reich zu 
rken. Denn wenn ſo der Starke gegen den Kleinen vorgeht, 
dann ſieht es ſchlimm aus.“ Wir verſuchen vergebens, eine ſo 
verletzende Entſtellung unſerer Zuſtände und der Handlungs⸗ 
weile der Regierung mit friedliebenden Abſichten in Einklang zu 
ringen. Wenn ein Fuhrer des Zentrums in einer Sache, bei 
Welcher ſeine Fraktion prinzipiell unintereſſirt iſt, eine ſolche 
Sprache ohne jeglichen Anlaß gegen die Regierung führt, ſo 
ird das Vertrauen der Regierung zu friedlichen Erfolgen noth⸗ 
wendig erſchüttert ab g 
Der Abgeordnete Windthorſt hat in einer ſpäteren Rede den 
Eindrud feines Mißtrauens gegen die Regierung geſteigert durch 
6. ſcharfe Betonung feiner Aufforderung, immer nur ſolche 
Mattel anzuwenden, die „gesetzlich find. Welchem anderen 
Cue dienen dabei in derſelben Rede die Angriffe auf die 
ellung der Regierung zum Tabaksmonopol, von dem felbft in 
die Damburger Debatte außer ihm Niemand ſprach? Daß wir 
fcb bſtimmung des Abg. Windthorſt und ſeiner näheren politi⸗ 
chen Freunde über den Volkswirthſchaftsrath mit einer Nei⸗ 
gung, der Regierung entgegenzukommen oder auch nur das Ent⸗ 
bögenkommen der eee zu acceptiren, nicht vereinigen 
fſannen, haben wir ſchon früber außgelptoden. Nach dem Ge⸗ 
bffamteindruck der Haltung des Herrn Abgeordneten und ſeines 
Rs yftöfen Blattes ſeit Eröffnung der Seſſion können wir uns 
da Eindrucks nicht erwehren. den wir oben ſchon andeuteten, 
N in Entgegenkommen der Regierung und der konſervativen 


Parteien entweder gehindert oder nur unter der Demüthigung 
zugelaſſen werden ſoll, daß dieſe Parteien und namentlich die 
Regierung ohne das Zentrum hilflos und deshalb von dieſem 
dermaßen abhängig ſind, daß ſie mit der n di in den u 
prämeditirte Verletzungen und Kränkungen mit in den Kauf 
nehmen müſſen.“ 5 f j 
An dieſe Auslaſſung, in welcher zwar ein etwas gemäßigterer 
Ton angeſchlagen iſt, als in dem erſten angreifenden Artikel 
des offiziöſen Blattes, in welcher jedoch ein Rückzug des Letzteren 
keineswegs erkennbar iſt, knüpfen wir noch die nachfolgenden 
treffenden Bemerkungen der „Tribüne“ über den vorliegenden 


Streitfall: 8 5 337 

„Die Epiſode Windthorſt, dieſes neue Beiſpiel 
offiziöſer Verleumdungskunſt, hat durch die Gunſt des Zufalls 
die ungewöhnliche Ehre erfahren, im Stil eines politiſchen Er⸗ 
eigniſſes behandelt zu werden, obwohl es in Aller Erinnerung 
it, daß die ofſiziöſe Preſſe, die „Norddeutſche Allgem. Itg.“ an 
der Spitze, zu Nite da der Reichstag nicht verſammelt war, 
hervorragende Mitglieder deſſelben in noch ganz anderer Weiſe 
beworfen. ohne daß die Betroffenen dem etwas Anderes als 
würdige Zurückhaltung entgegengeſetzt hätten. Wir erinnern nur 
an die zahlloſen Verleumdungen von Qppoſitions mitgliedern, in 
denen engliſches Geld u. dergl. eine ſtehende Rolle ſpielte, wir 
erinnern an die offen ausgeſprochene Arklage wegen „Landes⸗ 
verraths“ und ähnliche Monſtroſitäten, bei deren Gedächtniß die 
Entrüſtung der heutigen „Germania“ über dieſe Wiedereinfüh⸗ 
rung „der überwunden geglaubten Aera der offiziöſen Ver⸗ 
dächtigung“ entweder ſtarke Naſvetät oder bezeichnende Einſeitig⸗ 
keit verräth. Der Herrn Windthorſt angethane ofſtziöſe Schimpf, 
ſich durch diskrete Berührung einer internationalen Zweifels⸗ 
frage zum „Anwalt des Auslandes“ bei Regelung deutſcher 
Verhältniſſe gemacht zu haben, entfernt ſich in nichts von der 
Linie, die ſeit Jahr und Tag jedem unbequemen, wenn auch 
noch ſo ſachlichen Widerſpruch gegenüber im angeblich nationalen 
Intereſſe von der Regierungspreſſe innegehalten worden; er 
unterſcheidet ſich von früheren Verunglimpfungen gleicher Art 
höchſtens durch die ſtark hervortretende Abfichtlichfeit der perſön⸗ 
lichen Verletzung da, wo man eben noch Spuren zarteſter Be⸗ 
ziehungen ſah. Inſofern iſt das erhöhte Intereſſe, das der Fall 
in und außerhalb parlamentariſcher Kreiſe erregt hat, wohl er⸗ 
klärlich; die Beleidigung ſelbſt würde Niemand mehr über: 
raſchen: was den Reiz des Novums bildet, iſt der Beleidigte. 


nicht abzuweiſen, und ſelbſt wenn hinterher, wie zu erwarten, 
eine konventionelle Entſchuldigung erfolgt, würde das Symptom 
der Stimmung ſtehen bleiben, in der jener Ausfall unternommen 
wurde, und die für die weitere Entwickelung nicht unwichtig iſt. 
Was in der Preſſe über die Details des „offiziöſen Skandals“ 
(wie die „Germania“ ſich ausdrückt) verbreitet wird, tritt hinter 
der politiſchen Bedeutung des Ganzen ſelbſtverſtändlich weit zurück 
und verblaßt überdies auch angeſichts der heute vom Finanzminiſter 
Bitter in der Hamburger Kommiſſion abgegebenen Erklä⸗ 
rung, daß in der That ausreichender Grund zu dem verletzenden 
offtziöſen Artikel nicht vorgelegen habe. Kein Kundiger wird 
deſſenungeachtet den Zwiſchenfall in ſeiner politiſchen und ſymp⸗ 
tomatiſchen Bedeutung als ungeſchehen betrachten; wenn ein 
Zweifel übrig bleibt, ſo iſt es der ob die Stimmung der Regie⸗ 
rung, Herrn Windthorſt gegenüber, mit der Stimmung gegen 
das Zentrum als ſolches gleichbedeutend ift, oder nicht.“ 


[Das deutſche Wirthſchaftsjahr 1880.] Unter 
dieſem Titel hat jetzt das General⸗Sekretariat des 
deutſchen Handelstages eine Zuſammenſtellung aus 
den Jahresberichten der deutſchen Handelskammern veröffentlicht. 
Die umfangreiche Publikation, welche zunächſt für die am 9. d. 
M. in Berlin zuſammentretende Plenar⸗Verſammlung des Han⸗ 
delstages beſtimmt if, macht das reiche Material, welches in den 
Jahresberichten der Handelskammern nahezu vergraben liegt, 
dem größeren Publikum in vortrefflicher Weiſe zugänglich. Unter 
Hinweglaſſung aller theoretiſchen Betrachtungen, aller allgemeinen 
Urtheile und aller lokalen oder auf die Zukunft gerichteten 
Wünſche bietet ſie auf Grund der Handelskammerberichte und 
der amtlichen Statiſtit eine Ueberſchau über die wirthſchaftliche 
Thätigkeit des deutſchen Volkes im Jahre 1880; die Darſtel⸗ 
lung erſtreckt ſich dabei auf das deutſche Wirthſchaftsgebiet und 
ſeine Verkehrsverhältniſſe, auf die allgemeine Lage des Handels 
und der Induſtrie und auf den ſpeziellen Geſchäftsgang in den 
einzelnen Hauptzweigen unſeres kommerziellen und induſtriellen 
Lebens. Die Fertigſtellung dieſer, wie jeder Sachkundige weiß, 
überaus mühevollen Arbeit iſt um ſo dankenswerther, als ſich 
daraus ganz überzeugend ergiebt, welches werthvolle Material 
zur Beurtheilung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe die Jah⸗ 
resberichte der deutſchen Handelskammern, trotz aller in letzter 
Zeit erhobenen einſeitigen Beſchuldigungen, darbieten. 

Ein hervorragendes Intereſſe wird grade angeſichts der 
jüngften Vorgänge dem Facit gebühren, welches in dieſer ſtreng 
unparteiiſchen Zuſammenſtellung aus der Geſammtheit der Be⸗ 
richte über die Geſchäftslage im erſten Jahre der 
neuen Wirthſchaftspolitik gezogen wird. Es heißt 
darüber in dem einleitenden Kapitel: 

„Ueberproduktion“ — „Mangel an Konſumfähig⸗ 
keit im Inlande“ — „Niedrige Preiſe“ — das ſind die 
Klagen, welche in nabezu ſämmtlichen 5 bei der Beur⸗ 
theilung der wirthſchaftlichen Thätigkeit im Jahre 1880 wiederkehren. 
Daß unter dieſen Umſtänden die Erfolge des Gewerbebetriebes nicht 
als beſonders günſtig beſchrieben werden, liegt auf der Hand. Das 


ie Erwägung daß ene Regierung, die in ihrer Preſſe den 
reiner prosen Jolcher Wetſe brust 4 z 
Partei ſelbſt keine ernſthaften Dienfte mehr erwarten kann, war 


heilen, 


langſam, 
ſung befinden. z 
die Einführung erhöhter Zölle beigetragen hat, mag bier unerörtert 
bleiben. Aus der 


Dieſe ganz objektive Zuſammenfaſſung der Ergebniſſe aller 
Berichte iſt wohl geeignet, Jedem, der nur hören will, auch den 
letzten Zweifel darüber zu nehmen, daß von einem allgemeinen 
geſchäftlichen Aufſchwunge ſpeziell in Deutſchland und ſpeziell in 
8 der neuen deutſchen Zölle doch wahrlich nicht die Rede 
ein kann. 


Deutſchland. a 


Berlin, 7. Dezember. In der heutigen Reichstags⸗ 
fisung hielt der Abg. Stöcker feine ſchon lange zuvor angefün- 
ate Sage see über en a e an. 
wahren Beſchuldigungen und Schmähungen anderer Parteien 
keinen Anlaß gebendes Thema, über die Sonntagsfeier der Poſt⸗ 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenbeamten. Neues brachte er gerade 
nicht in ſeiner Rede; aus jedem Satze leuchtete der Vorſatz 
heraus, dem Reichstage zu zeigen, daß er in der That kein das 
fanatiſche Verhetzen anders denkender und das Schmähen politi- 
ſcher Gegner geſchäftsmäßig betreibender Volksverführer ſei, 
wofür ihn ſeine Gegner halten, ſondern ein gemäßigter, nur 
gute nationale und chriſtliche Zwecke verfolgender Konſervativer. 
Wie in früheren Seſſionen nahmen zum ſelben Gegenſtand der 
Geheimkämmerer des Papſtes, Advokatanwalt Lingens, der früher 
die Frage zuerſt angeregt hat, und Eugen Richter das Wort. 
Letzterer that dar, daß die Sonntagsfeier weder eine chriſtliche, 
noch gar eine ſpezifiſch orthodoxe Angelegenheit ſei, daß die ſtolzen 
Reden im Namen des Chriſtenthums ohne praktiſche Vorſchläge 
keinen einzigen Schritt der Löſung der Aufgabe näher führe, 
daß man nur durch einfache und nüchterne Prüfung der That⸗ 
ſachen zur Verbeſſerung der Sonntagsruhe der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten gelange. Er erläuterte dies in überzeugender Weiſe 
an Beiſpielen, die von den beſonderen Beſchwerden des Abgeordne⸗ 
ten Stöcker hergenommen waren, und ſich an die vom Regie⸗ 
rungstiſch ertheilte Antwort anſchloſſen. Stöcker unterließ zu 
repliziren, ſo daß die von demſelben angeregte Angelegenheit, 
da ein Antrag nicht eingebracht war, klanglos verlief. — Die Forde⸗ 
rung einer erſten Rate (Terrainerwerb und Projektbearbeitung) 
zum Bau eines Kaiſerpalaſtes in Straßburg mit 71,200 Mark 
ward mit ſehr großer Majorität — gegen die Stimmen der 
Volkspartei, der Elſaß⸗Lothringer und der Sozialdemokraten be⸗ 
willigt. Die einzige Rede dagegen hielt mit mehr Eifer als 
Geſchick der Vertreter von Würzburg der zur Volkspartei gehö⸗ 
rige Seifenſieder Köhl; eine große Staatsaktion läßt 
ſich aus der Frage nicht machen. Wie der nationalliberale 
Senatspräſident Peterſen von Kolmar hervorhob, exiſtirt im 
Reichsland kein kaiſerlicher Palaſt; der Statthalter wohnt in 
einem Miethsgebäude und hat ſo wenig Raum, daß darin 
böchftens der Kaiſer allein, ohne Familie und ohne Gäſte und 
auch nur auf ein Paar Tage beherbergt werden kann. Daß 
dies nicht in Ordnung iſt, muß Jedermann anerkennen; fraglich 
bleibt dann aber nur, ob der Reichstag die Herſtellung des 
nothwendigen Kaiſerpalaſtes auf Reichskoßen verweigern und 
dem Reichslande die Herſtellung auf eigene Koſten überlaſſen 
will. Ueberdies iſt die Bewilligung dieſer erſten Rate, in 
welcher noch keine eigentlichen Baukoſten ſtecken, noch nicht 
einmal präjudizirlich für die nächſtjährige zweite Rate. Ein 
Sozialdemokrat beantragte namentliche Abſtimmung, fand aber 
keine Unterſtützung für ſeinen Antrag. — Die eigentliche parla⸗ 
mentariſche Tagesneuigkeit bildete heute die Erklärung des 
Finanzminiſters Bitter in der hamburger Zollanſchlußkommiſſion, 
daß der Reichskanzler den geſtrigen Artikel der „Nordb. Allg. 
Ztg.“, worin der Abgeordnete Dr. Windthorſt in gehäſſigſter 


ci ic 


Weiſe unter grober Entſtellung der Wahrheit angegriffen war, 
nicht einmal „geleſen“ habe, und daß heute Abend in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ eine Berichtigung erfolgen werde. Ob der 
Abg. Dr. Windthorſt, zu deſſen Ehren das geſammte Zentrum 
geſtern der parlamentariſchen Soiree beim Reichskanzler fern 
geblieben war, in Bitter's Erklärung hinreichende Satisfaktion 
findet, dürfte zweifelhaft ſein; der Artikel der heutigen Abend⸗ 
nummer der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird keinesfalls auf die 
erregten Zentrumsmänner viel Eindruck machen. 

In den letzten Tagen — ſchreibt die „N. L. C.“ — 
ſind wieder Gerüchte von einer Einrichtung eingelaufen, 
nach welcher Fürſt Bismarck ſich auf die auswärtige Politik zu⸗ 
rückziehen und die inneren Angelegenheiten anderen Händen 
überlaſſen würde. Die „Kreuzzeitung“ hat dieſelben bereits 
dementirt; auch uns wird heute ihre vollſtändige Grundloſigkeit 
beſtätigt. Damit ſoll freilich nicht geſagt ſein, daß der Reichs⸗ 
kanzler auf den Gedanken, ſich durch einen Vizekanzler 
vertreten zu laſſen, nie mehr zurückkommen werde. Aber die 
mit dieſer Einrichtung früher gemachten Erfahrungen haben 
hinlänglich gezeigt, welch' geringe praktiſche Bedeutung derſelben 
innewohnt. Selbſt wenn ein ſo energiſcher Mann, wie der 
Miniſter v. Puttkamer, den Vizekanzlerpoſten bekleidete, auch er 
würde, wenn die Einrichtung bliebe, wie ſie zu des Grafen 
Stolberg Zeiten geſtaltet war, keinen irgendwie bedeutungsvollen 
Schritt ohne ausdrückliche Billigung des Kanzlers thun können. 
An ein Weiteres aber, an eine Zurückziehung des Fürſten Bis⸗ 
marck auf ſein „Altentheil“, die auswärtige Politik, von wo 
aus er ſich dann um die inneren Dinge nicht kümmern würde, 
iſt im Ernſt gar nicht zu denken. Man begreift kaum, wie dieſer 
Gedanke anders als in der Form des Wunſches, wie er in Ge⸗ 
ſtalt von Gerüchten über eine an entſcheidender Stelle wirklich 
geplante Organiſation hat in die öffentliche Diskuſſion treten 
können. Wer Bismarcks Perſönlichkeit auch nur oberflächlich 
kennt, muß überzeugt ſein, daß derſelbe einen ſo gewaltigen An⸗ 
lauf, wie den mit ſeiner Sozialpolitik, ſicherlich nicht macht, um 
nach den erſten Mißerfolgen die Flinte ins Korn zu werfen. 
Möglich, daß die bisherigen und weitern Mißerfolge ihn, der, 
wo es ſein muß, mit den realen Verhältniſſen ſo trefflich zu 
rechnen verſteht, veranlaſſen, das Programm der Eröffnungs⸗ 
botſchaft weſentlich zu modifiziren, das Tempo der Verwirklichung 
ſeiner Pläne erheblich zu ermäßigen, — aber auf eine Thätig⸗ 
keit in dieſen Dingen ganz zu verzichten, wäre ein 
ſeinem innerſten Weſen durchaus widerſprechender und deshalb 
ganz undenkbarer Ausweg. Es iſt gut, ſich das klar zu machen, 
damit die arge Verworrenheit unſerer politiſchen Lage nicht durch 
grundloſe Gerüchte noch ganz nutzlos vermehrt wird. 

— Die halbamtliche „Provinzial⸗Korreſpon⸗ 
denz“ bricht heute in einen Jubelruf über den wunderbaren 
Sieg aus, den Fürſt Bismarck mit ſeinen Reden im Reichstage 
ber das „Truabild“ der großen liberalen Partei davongetragen 
abe. Wir fürchten, die 2 hat ſich dieſes Mal 
von ihrer Phantaſie verleiten laſſen, ihre ſtolzen Träume von 
dem gemeinjchaftlihen Kampfe der gläubigen Katholiken und 
Proteſtanten gegen den liberalen Unglauben einen Augenblick für 
Wirklichkeit zu halten. Bisher haben wir immer nur gehört, 
daß Fürſt Bismarck ſich für ſeine ſozialpolitiſchen Projekte auf 
das ungeſchriebene Evangelium des praktiſchen Chriſtenthums be⸗ 
rufen hat; daß der Reichskanzler entſchloſſen ſei, an der Spitze 
der katholiſchen Ultramontanen und evangeliſchen Hofprediger 
in den Kampf gegen die Ungläubigen zu ziehen, hat er nicht 
einmal in ſeinen Reichstagsreden verrathen. An der natürlichen 
Verwandtſchaft der Heißſporne beider Konfeſſionen, welche dem 
Staate eine Berechtigung nur inſoweit einräumen, als er ſich 
der natürlichen Hoheit der Kirche unterordnet, haben wir nie 
gezweifelt; aber das haben wir uns nicht träumen laſſen, daß 
eines ſchönen Tages die Herren Stöcker, Windthorſt u. ſ. w. 


Arm in Arm mit dem Reichskanzler als Vorkämpfer für die 
Kirche, die nationale Einheit und das monarchiſche Prinzip ge⸗ 
feiert werden könnten. 


— Die Hoffnung, die dermaligen Geſchäfte des 
Reichstags noch vor Weihnachten zu erledigen, muß als 
aufgegeben betrachtet werden. Die Arbeiten der Kommiſſion für 
den hamburger Zollanſchluß ſchreiten ſo überaus langſam fort, 
daß ihr Abſchluß kaum vor Ende der nächſten Woche erwartet 
werden kann. Man nimmt deshalb an, daß der Reichstag 
nach Neujahr noch einmal auf kurze Zeit zuſammentreten muß. 


— In der heutigen Sitzung der Budget⸗Kommiſ⸗ 
ſion entſpann ſich gleich beim Eintritt in die Berathung über 
die Poſition Beſoldungen bei der Betriebs⸗Verwaltung des Poſt⸗ 
etats eine längere Diskuſſion bezüglich der Normen, nach wel- 
chen die Aufbeſſerung der Gehälter der einzelnen Beamten⸗Kate⸗ 
gorien vom Minimum zum Maximum ſtattfände. Die aufge⸗ 
worfenen Fragen fanden in dieſer Sitzung keine Erledigung und 
es wurde daher die Berathung der betr. Tit. 21— 28 inkl. bis 
zur nächſten Sitzung ausgeſetzt. 

— In der heutigen Sitzung der Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Vorlage über den Zollanſchluß Ham⸗ 
burgs wurde Punkt 1 der Spezialdiskuſſion erledigt. Das 
Reſultat der Erörterung iſt ein weſentlich negatives. Von keiner 
Seite konnte ein erheblicher Nutzen nachgewieſen werden, der 
aus der Anlage größerer Waarenlager zollinländiſcher Induſtrie⸗ 
produkte in Hamburg entſtehen wurde. Selbſt die Meinung, 
daß wenigſtens für ſog. Füllartikel derartige Waarenlager ſich 
bilden würden, wurde von ſachkundiger Seite als eine irrige 
bezeichnet. Die Kommiſſion ging ſodann zum zweiten Punkte 
über und erörterte die Frage, welche Veränderungen in den 
jetzt beſtehenden Zolleinrichtungen durch den Anſchluß Hamburgs 
veranlaßt werden und welche Vortheile dadurch für den Import 
und Export entſtehen würden. Die Regierungsvertreter erklär; 
ten, daß ſich die durch den Anſchluß Hamburgs nothwendig wer⸗ 
denden Abänderungen der Zollregulative und des Vereinszoll⸗ 
geſetzes zur Zeit noch nicht überſehen ließen. Doch verſprach 
der Finanzminiſter Bitter den weſentlichen Inhalt des dem 
Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung vorliegenden Zollregulativs für 
die Unterelbe der Kommiſſion in der nächſten Sitzung mit⸗ 
zutheilen. 8 £ 

— Die Wahlprüfungskommiſſion har zwei 
ſchriftliche Berichte erftattet: 1) Ueber die Wahl des Landraths 
von Colmar im 1. Wahlkreis des Regierungsbezirks Brom: 
berg. Ein Proteſt gegen dieſe Wahl war (wie ſchon erwähnt) 
von einem gerichtlich für blödſinnig erklärten Mann ausgegangen. 
Eine Prüfung der Wahlakten hat zwar eine Reihe von Unregel⸗ 
mäßigkeiten ergeben, dieſelben können jedoch an dem Wahlreſul⸗ 
tat nichts ändern und die Kommiſſion beantragt daher Gültig⸗ 
keit der Wahl. 9) Ueber die Wahl des Gutsbeſitzers Pog ge 
auf Blankenhof im Wahlkreis Mecklenburg Strelitz. Dieſe Wahl, 


die mit 241 Stimmen über die abſolute Mehrheit erfolgte, war 


durch die Behauptung angefochten worden, daß im Fürſtenthum 
Ratzeburg für Herrn Pogge über 1400 Stimmzettel von gelb⸗ 
lichem Papier abgegeben ſeien, während nach dem Wahlgeſetz die 
Stimmzettel von weißem Papier ſein müſſen. Die Proteſterheber 
hatten die Vermuthung geäußert, daß im vorliegenden Falle die 
Farbe der Stimmzettel als Mittel gedient habe, um die Kon⸗ 
trolle der Parteiführer über das Verhalten der einzelnen Wähler 
zu ermöglichen, denn es ſei notoriſche Thatſache, daß im Fürſten⸗ 
thum Ratzeburg einige bekannte Führer der liberalen Partei auf 
einen großen Theil der Wähler einen beherrſchenden Einfluß 
üben. Dieſe allgemeine Behauptung war jedoch ohne jeglichen 
Beweis gelaſſen und die fraglichen Zettel waren von ſog. Kon⸗ 
zeptpapier, welches zu den allgemein üblichen Papierſorten gehört 
und im gewöhnlichen Leben als weißes Papier bezeichnet zu 


werden pflegt. Die Kommiſſion beantragt daher einſtimmig d 
Wahl des Abg. Pogge für gültig zu erklären. E 
— Auf der geſtrigen Soirée verweilte der Fürſt Bis; 
mar ck die ganze zweite Hälfte des Abends im Kreiſe von Kon 
ſervativen und Mitgliedern der Reichspartei und die Korona m 
den Tiſch des Kanzlers wurde immer dichter, um deſſen Bi 
ſprechung der verſchiedenen Tagesfragen zuzuhören. Ueber DIE! 
Unterredung weiß die „Poſt“ das Folgende mitzutheilen: 
Abwechſelnd im Geſpräch mit feinen Nachbarn, den Abgeordnele 
Hartmann, Frhr. von Ow, von Hammerſtein und Lohren, wurde 
erſter Linie des abweſenden Zentrums gedacht und der Kanzler beton 
wiederholt, die Herren verkennen den Ernſt der Situation und Ill 
der Sache auf ſolche Weiſe ſchlechten Dienſt. Auf die Bemerkung IF 
Freiherrn von Om, der Artikel der Norddeutſchen Allgemeinen 9%, 
tung“ dürfte doch nicht ganz richtig die Vorgänge in der Kommiſſe 
wiedergegeben haben, bemerkte der Furſt, mag ſein, allein dann hal 
ja die Herren Gelegenheit, auf Grund des Preßgeſetzes oder * 
ſonſtige Erklärungen die Sache aufzubellen, reſpektive richtig zu fe 
oder richtig ſtellen zu laſſen. Die Frage, ob der Reichstag Di 
Weihnachten mit feinen Arbeiten zu Ende komm 
würde, glaubte der Kanzler entſchieden verneinen zu müſſen. ©7 
wünſche nur, daß die Herren ihre Ferien möglichſt kurz bemeſſen, 
bis zum 15. oder 16. Januar muß ich das preußiſche Abgeordneten . 
einberufen. Der Kan ler beklagte dann das ablehnende Votum di 
Reichstags in der Volkswirthſchaftsraths⸗Frage, für en 
er die Erklärung in allen anderen als in ſächlichen Motiven zu u 
habe. Uebergehend zu den übrigen volkswirthſchaftlichen un 
ſozialen Plänen der verbündeten Regierungen beklagte 7% 
Kanzler den Mangel an Unterſtützung im Reichstage; eine gan . 
dere Auffaſſung über ſolche Fragen dokumentire ſich bei unſeren Naß 
barn in Frankreich. Als Grundlage weiterer Vorlagen feien die MAR 
ſtiſchen Erhebungen unabweisbar, insbeſondere in Beziehung auf Ar 
Bildung korvorativer Verbände. Statiſtiſche Erhebungen würden 
Erkenntniß führen, daß da, wo große induſtrielle Etabliſſements u 
auch große Landesverwaltungen find, theilweiſe ſchon Einrichtun 
beitehen, welche die Armen⸗ ꝛc. Budgets der Kommunen weſen 
entlaſten. Auch von der Tabaksſteuer war die Rede. Wenn 
auch nicht mehr erlebe, ſo werde nach ihm, vielleicht ſchon in e . 
Jahrzehnt der Fortſchritt das Monopol einführen. Der Ausweg des aug 
rikaniſchen Syſtems wurde vom Kanzler nicht unbedingt verworfen, den 
betonte der Fürſt, das amerikaniſche Syſtem könnte ohne zu gien 
Preiserhöhung keine annähernd jo hohen Erträge abwerfen, wie d 
Monopol, da bei letzterem der ganze bisher enorme Gewinn . 
Zwiſchenhandels in die Staatskaſſe fiele. Außerdem würde bei WE 
die Einführung der amerikaniſchen Fabrikatſteuer ein Syſtem ade 
läſtigſten Kontrole⸗Apparats nothwendig machen, um allzu bedeuten 
Defraudationen zu verhindern. Sei das Monopol jetzt nicht zu 
reichen, jo bleibe Nichts übrig als deſſen ſpäterhin doch nicht aus 
bende Einführung vorzubereiten. Nachdem ſodann die Beſprechung IF 
ſozialen Frage die weiteſte Ausdehnung angenommen hatte, war 
inzwiſchen Mitternacht geworden, die Verabſchiedung einiger dem 
des „unten näher ſtehenden Herren gab das Zeichen zum allgeme 
Aufbruch. . 
— In der Reichstagsſitzung vom 3. d. M. machte 
Staatsſekretär im Reiche juſtizamt, Dr. v. Schelling, auf 0 
Anfrage des Abgeordneten Eyſoldt die wichtige Mittheilung, % 
bis jetzt das Zuſtandekommen des Entwurfs eines St 
vollzugsgeſetzes an finanziellen Schwierigkeiten un 
Verſchiedenheit der partikularen Geſetzgebungen gejcheiter 
Zur Ergänzung dieſer Mittheilung berichtet die „Voſſ. 3. 
noch Folgendes: 2 
Im Juſti:⸗Ausſchuſſe des Bundesraths wurde von den * 
mächtigten für Braunſchweig und Rudolſtadt ſogar die Bedürfniß 
verneint. Ferner fanden die in finanzieller Hinſicht wichtigen 
ſchriften des Entwurfs, die zu baulichen Aenderungen “Orhan 
neuer Strafanſtalten, ſowie zu Aenderung ge 
8 


gate. 


ausſchuſſe des Bundesrathes folgende drei weſentliche Aus 
erhielt: Aufhebung der obligatoriſchen Einzelhaft der Zuchthaus e 
genen, Uebertragung der Entſcheidung über die Ausführung 


Der Herr der Infel, 


Erzählung von Karl Neumann⸗Strela. 
(3. Fortſetzung.) 

Er ging in's Haus und hinter den Verſchlag, wo 
die Netze hingen, die er mit der Schweſter aus der Stube 
ſchaffte, als die Damen dieſelbe bezogen. Mutter und 
Tochter ſaßen hinter dem Hauſe, da ihnen der keine Ausbau, 
einen Winkel bildend, eine windgeſchützte Stelle bot. Frau von 
Engelbrecht ruhte in dem Polſterſtuhl, den ſie der Sorgfalt Bri⸗ 
gittens verdankte, und lauſchte den Liedern und Sagen, die das 
Buch in der Hand Suſannens enthielt. Daheim las die Tochter 
ihr häufig vor, und um die gewohnte Lektüre auch auf der Reiſe 
u genießen, hatte ſie ſich reichlich mit Büchern verſehen. Die⸗ 
felben wurden einer der Taſchen entnommen, die Klaus nebſt 
dem Koffer vom Boote holte. Schon während der Krantheit der 
Mutter hatte Suſanne zu den Büchern gegriffen, die ihnen auch 
jetzt, ſeit ſich Frau von Engelbrecht wieder beſſer fühlte, gar 
treue Gefährten waren. Die Stille auf der Inſel that ihnen 
wohl und das Stübchen im Fiſcherhauſe erſchien ihnen ſo trau⸗ 
lich, daß Suſanne mit dem Vorſchlag der Mutter, die Weiter⸗ 
reiſe zu unterlaſſen, gleich einverſtanden war. So lange das 
Wetter günftig, wollten fie auf Hiddenſee verweilen, und überdies 
war das frohe Ereigniß, das ihrer Reiſe zum Anlaß diente, be⸗ 
reits vorüber. In einem Briefe nach Stockholm hatte Suſanne 
den Sturm geſchildert, der das Boot in die Bucht verſchlug, und 
die Krankheit der Mutter nebſt ihrem Bleiben auf Hiddenſee 
erwähnt. 

Dem Bräutigam, der ihnen ſeine Verlobung mittheilte, 
wünſchten ſie alles Glück. Kaum hatte aber Brigitte dieſe 


„Narrheit“, wie ſie ſagte, vernommen, ſo ließ ſie ihren Groll 
auf Trude von Neuem aus. Unter vier Augen erklärte ſie Lene, 
daß Klaus durch dieſes „Geſchöpf“ in's Elend gerathen würde, 
und ertheilte ſeiner Schweſter den guten Rath, rechtzeitig das 
Feld zu räumen und bei dem Herrn einen Dienſt zu ſuchen. 
Aber Lene, die den Zorn des Bruders nicht vergeſſen hatte, ging 


auf dieſen Vorſchlag nicht weiter ein, auch beruhigte ſie der Ge⸗ 
danke, daß es noch lange bis zur Hochzeit ſei und ſich inzwiſchen 
noch viel ereignen könne. Nicht in dem Grade, wie fie nach 
Brigittens Schilderung fürchten mußte, ſtieß die Braut ſie ab, 
als Klaus ſie in das Fiſcherhaus brachte. Trude war luſtig, zu 
allerlei Scherzen aufgelegt, und ihr Plaudern, Kichern und Lachen 
rief die Heiterkeit Lenens und auch der Damen hervor. Bald 
entſtand eine gewiſſe Vertraulichkeit, die ſich mit jedem Tage er⸗ 
höhte, an dem Trude zu neuem Beſuche erſchien. 

In der Hand des Fräuleins bemerkte ſie ein Käſtchen von 
Ebenholz. Auf ihre Frage, was dasſelbe enthielte, ſchlug Suſanne 
den Deckel auf. Den Lippen des Mädchens entrang ſich ein 
Schrei des Staunens und der Bewunderung. Wie das glänzte, 
blitzte und funkelte! Das ganze Käſtchen war voller Geſchmeide, 
lauter Gold, Perlen und Diamanten! Suſanne ſagte ihr, es ſei 
ein alter Schmuck, den ſie mit auf die Reiſe genommen hätte; 
ſie und die Mutter hätten ihn auf einem Feſte in Stockholm 
tragen wollen. Trude hob vorſichtig eine Perlenſchnur auf, ließ 
ſie ganz langſam durch die Finger gleiten und legte ſie behutſam 
wieder hin. Dann nahm fie eine Vorſtecknadel und hielt fie 
an ihre Bruſt, dann eine Zitternadel und drückte ſie an ihr Haar. 

An dieſem Tage klang ihr Lachen nicht wie ſonſt. Es war 
etwas Rauhes darin, und ihre Stimme hatte einen ſchroffen, 
ſpitzen Ton, als ſie Suſanne dankte, daß ſie ihr den Schmuck 
gezeigt. Langſam und ſinnend verließ ſie das Haus, das Dorf 
und ging nach dem Gute. Im Weidengang blieb ſie plötzlich 
ſtehen und griff nach ihrer Bruſt, ihrem Haar. Dorthin hatte fie 
die Nadeln gehalten, dort hatte es einen Moment gefunkelt, ge⸗ 
glänzt, und nun war es ihr kahl vor der Bruſt und im Haar. 
Mit einer Seeroſe war ſie geſchmückt, als Klaus ſie zuerſt er⸗ 
blickte. Sie ballte die Linke und riß mit der Rechten einen 
Zweig von der nächſten Weide; ein zorniger, neidiſcher Zug 
glitt über ihr Geſicht. Wie gut es das Fräulein hatte! So oft 
ſie nur wollte, konnte ſie das Geſchmeide tragen, und Trude in 
ihrem rothen Rock und in den Holzſchuhen ſah ſo ärmlich gegen 
ſie aus! Würde ihr Klaus das jemals kaufen können? Sie 


lachte auf die See hinaus, wo er fiſchte, riß die Blätter e? 
vom Zweige und trat darauf. one 
In der Nacht gingen ihr ſeltſame Dinge durch den es die 
Ließ ſie das Wetterleuchten nicht ſchlafen, oder waren me 0 
Perlen und Diamanten im Fiſcherhauſe, die ihr den Sch ſtürke 
raubten? Wie es blitzte am Himmel, doch wie es noche das 
vor ihren Augen blitzte: ein Widerſchein jenes Glanzes, ſucle 
Käſtchen barg. Wäre ihr Vater wirklich ein Graf! Dale 
ſie ihn, bis ſie ihn fände, und würde ihn bitten und qu J 
er ihr Nadeln und Ohrringe kaufte! Warum war ſie neh 
oder hinter der Hecke geboren? Warum war fie nicht ven pen 
um ſolche Schätze beſitzen zu können? So im Grubelt roh 
ihr die halbe Nacht dahin, und den Kopf in den a 
preſſend, ſeufzte ſie laut. und he 
Bald war fie wieder in der Stube bei den Damen mu 
gehrte den Schmuck zu ſchauen. Suſanne erfüllte ihren f ud 
doch nicht behutſam hob Tode diesmal die Perlenschnur alt BA 
ließ ſie nicht langſam durch die Finger gleiten. or hn 
bender Hand riß ſie die Schnur aus dem Kaſten Hen V 
die Perlen von ſich ab, in das Licht, ſchlang ſie um ih Aber 
ihren Hals und verſuchte zu tanzen, zu lachen, zu ſinges zulen 
plötzlich ſtand ſie ganz ſtill und ſtumm, und als d vom Holſe 
verwundert fragte, was ſie dächte, riß ſie die Schnur an de 
warf ſie auf den Tiſch und ſtürzte ohne Gruß hinau 
Strand. a 
Klaus war auf dem Waſſer. Sie ſah nach ih 
fie das Boot erblickte. Ihn erwartend, legte 
Sand und ſtarrte in's Weite. So fand er ſie, auf, nich hen 
erreichte, das Boot verließ. Aber ſie ſprang nicht chlecht er 9 
ihm hin; er ſetzte ſich neben ſie und ſagte, wie awer 5 ; 
legten Fang auf Rügen verkauft, denn die Umm 3 
wären ihm diesmal zuvorgekommen. R 
„Das wird dir noch öfter fo gehen“, 
Holzſchuhen klappernd. „Da heißt es hübſch warten 
bis unſere Hochzeit iſt! Vielleicht in drei Jah 
Wüßte ich nur ſicher, daß mein Vater ein Gr 


a 2 


ey der Gefan 
desſtaa von dem Reichskanzler auf den Bundes 
g der Beftimmung, 


ungen war die Reichsregierung oder beſſer der 


und Strafanſtalten in den einzelnen Bun⸗ 
desrath und die Strei⸗ 
wonach der Reichskanzler die einheitliche Aus⸗ 
kunden und Beobachtung des Geſetzes zu überwachen ce Rester 

eichskanzler 
einverſtanden und es wurden deshalb mit den mittelſtaatlichen 
esregierungen Verhandlungen wegen einer die eigentliche Aus: 


9 des Strafvollzugs in Deutſchland mehr ſichernden Faſſung des 


5 gepflogen. Dieſe Verhandlungen ſcheinen keinen Erfolg ge⸗ 
u u haben, und da man außerdem an maßgebender Stelle 
in eviſion des Strafgeſetzbuches wünſcht, 

don weiteren Schritten zur einheitlichen Regel 
A tſchen Reiche Abſtand genommen haben. 


Meile Koburg ein Dankſchreiben gerichtet, in welchem es heißt: 


0 Das zur Jeit der politiſchen 
ſchr lift ein ſehr deſcheidenes; 


dem wir die Hoffnun 


abe der Liberalen ſein, 
ühling anbricht; das d 
‚fon 2 auch zäher als Bismarck. 


ey der Akademie der Künſte, Geh. Ober» Negierungs Rath 
Knerk, it geſtern hochbetagt geftorben. Der Verblichene war aus 


2 


echnun 

’ din: "ra lea zum vortragenden und Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
athe ernannt worden iſt. 
— Offiziös wird geſchrieben: 
tats iſt vielfach der 


2 Wunſch laut geworden, näheres über die ge⸗ 
ante Beſchaffung einer größeren Anzahl von Revolverkanonen 
7 0 fahren, Man theilt uns in dieſer Beziehung mit, daß auf Grund 
techniſchen Vervollkommnung die Torpedoboote, die mit Schnellig⸗ 
keit ſich den grögern Fahrzeugen nähern, durch die geringe Breite ge⸗ 
Ihügt t, ein nur unvollkommenes Treffobjeft bieten, übrigens auch von 
9 Öberen befreundeten Schiffen begleitet und unterſtützt werden, daß 
aber für die größeren Fahrzeuge zum Zweck der re 
\ Bedürfniß herausgeſtellt hat, ihrerſeits eine entſprechende Wir⸗ 
10 gegen jenes Angriffswerk auszuüben. Man hat daher dem Tor⸗ 
5 egenüber zu dem Abwehrmittel der Revolverkanonen gegriffen 
d ſich dabei Tec 7 franzöſiſche Modell von Hodge 97 
utſche Techniker Grüſon bei Magdeburg hat ſich mit dem 
möſiſchen Erfinder behufs Einführung des Modells der letzteren für 
N enge Marine in Verbindung Pie und wird mit Anfertigung 
N der Deihübe beauftragt werben. ie Revolverkanone ift eine Art 
tl ritze, die ſchnell und erfolgreich das Feuer gegen die kleinen 
0 Done eröffnen kann. Angeſtellte Verſuche haben die an dieſes 
eſtellten Erwartungen vollkommen beſtätigt. Die Schnellig⸗ 
Fr Bene und Sicherheit des Treffens ſteht in beſtem Verhält⸗ 
5 ni N 5 Eindringungstiefe der Geſchoſſe. Zwei Revolverkanonen 
wende den mit beweglicher Konſtruktion auf den größeren Fahrzeugen der⸗ 
dati gufgeſtellt, daß jeder Punkt des zu — 5 eidigenden Schiffes von 
iten unter Kreuzfeuer genommen werden kann. Da bereits alle 
Nationen diefe n ein eingeführt haben, erſcheint es dringend geboten, 
mit der Ausführung rell en hinter den andern Nationen nicht zu 
ſchr im Rückſtande u bleiben. 
Ani 
\ 0 König Wilhelm 10,102, 829 
Mat Friedrich Karl 6,453, 296 M. 


anz ähnlich, bei der 
. noch 11 8 ee 878,143 Mark, Reparaturen 
06,978 Mark, 1 bei dem Aviſo Falle haben die Reparaturen genau 
10 NG doe der Anſchaffungsſumme gekoſtet. Für das Jahr 1882/83 
den nach deen Etat zur ein und Reparatur der Schiffe 
u 190 5 erte erderlich | ein für Danzig 491,029 M.; für Kiel 
f 550 ‚190 und zip. für die Schiffe Sachſen, Bayern, Württem⸗ 
Kg, Baden, Baſilisk, Chan Aleen, Hertya, Arcona, Vineta, Leipzig, 

„ste Nymphe, Hohenzollern, Albatroß, Nautilus, Grille, Cyelop, 

1 


Zieten und für Wilhelmshaven 
be, Undine, Musquite und Gn Kaifer Deutfchland, 


1 M. und zwar für König ? 
20 Carl, Kronprinz, Friedrich der Große. Dreuben, Bismarck, 


an en ſein, wie immer die Mutter ſchrie, ſchrie, aber Geld Geld ſollte er 
geben, Geld, damit wir uns freien könnten!“ 


„Du ſprichſt ſo ſonderbar“, ſagte er und ſah erſtaunt zu 
N auf. „Was liegt daran, ob wir noch warten? Wir ſind 
de noch jung, und daß ich dir treu bin, glaubſt du mir doch? 
a ſchon zu Lene, daß ich erſt ſchaffen und ſparen muß, 
zus will ich hoffen, daß mir die Ummanzer ſobald nicht wieder 
"ing ommen werden.“ 

„„Das klingt Alles recht gut, aber warten und ewig warten!“ 
due warf fie die Lippen auf und bohrte die Finger rechts 
do links in den Sand. Dann ſchwieg fie und blickte den 
Olfen nach, die von Oſten nach Weſten über die Inſel zogen, 
ace dem Dorfe und dem Hauſe, wo der Schmuck in dem 
welchen lag. Und zwiſchen ihren Zähnen, die fie dicht zuſam⸗ 

eßte, kam es leiſe, klagend, ihm nur halb verſtändlich 
: „Arm fein — das iſt fo garſtig — das iſt wie ein 
ER uns mit auf die Welt gegeben iſt ... Reich fein!” 
te und ſprang auf, den Blick wieder zu den Wolken er- 
3 iu „und wir könnten reich fein, wenn der Schmuck — der 


1 
Ihr 


0 „Aber, Fabel ſagte er und ſtrich ſich über die Stirn, 
Ro, 10 ihn ein Traum umfing. „Was geht dir durch den 
uad bn Das hört ſich ſo wunderlich an. Ich müßte denken, 

Sent ie ſcherzteſt, doch ſiehſt du ſo finſter aus, als ob es 
\ ſt damit iſt. Daß ich nicht reich bin, mußteft du wiſſen! 


= dich vorher noch mehr bedenken follen, jetzt thut mir 


flog war aufgeſtanden und wandte ſich ab. Wie 
in fie zu ihm und warf die Arme um feinen Hals. 
ihm nichts, ſie ſtarrte ihn nur an, es ging wie ein 
ber fie hin. Dann zog fie langſam die Arme zurüd, 
a ihren Körper fallen und 1 2 5 kurz und durchdrin⸗ 
b fie ihm befehlen wollte: „Morgen — und hier — 


mie 
N fe ging. Bis er fie ſehen konnte, blieb er am Waſſer; 
Kr er dem Dorfe zu. Am nächſten Tage harrte er bei 


„Möchten nur die leitenden Männer in der ganzen liberalen Partei 
5 i begreifen, welche ſchwere und langwierige Aufgabe uns jetzt bevor⸗ 

b hätigkeit des Reichstags geſteckte 
wenn er gar nichts thut, wird er ſich 
r zu feinem Vortheil von feinen Vorgängern unterſcheiden. Nach⸗ 
en des erſten glänzenden Frühlings der geeigne⸗ 
f N Heimath einmal haben begraben müſſen, wird es nun die ſchwere 
in feſter Geduld auszuharren bis der zweite 
eutſche Volk iſt doch nicht blos mächtiger, 


— Der vortragende Rath im Kultusminiſterium, Mitglied des 


1, Subalternteamtenftande hervorgegangen und vor einigen 40 Jahren 
srath in demſelben Miniſterium, in welchem er ſpäter — eine 


Nach Veröffentlichung des Marine⸗ 


zunächſt 
ſo dürfte man vorläufig 
ung des Strafvollzuges 


— Profeſſor Mommſen hat an ſeine Wähler im Wahl⸗ 


0 


— — 
Stein, Freya, Ariadne, Erſatz Vineta, Korvetta F. 3 Auguſte, 
5 Hyäne Drache, 8 Panzerkanonenboote, Fuchs la en 
ommeranta, Erſatz Grille, Loreley, Mars, Gazelle, Ulan; außerdem 
wird am Nautilus eine Grundreparatur vorgenommen werden und für 
die Korvette 9 290 1 Reſervekeſſel nöthig, wofür zuſammen 133,900 
Mark ı ausgeworfen ſind. 
ie der „Reichsanzeiger“ meldet, hat ſich die vor 71 — Zeit 
von wogen her „Pe n de gemeldete Nachricht über den 
Ausbruch der Bubonen⸗ r Umgegend von Erzerum 
bez. an der alien Küfte neueren Mittheilungen zufolge als un⸗ 
begründet herausgeſtellt. 


Frankreich. 


Paris, 6. Dezember. [Reviſionsvorſchläge. ] 
Aus einem Artikel der „République frangaiſe“ kann 
man indirekt mit einiger Sicherheit entnehmen, wie die Revi⸗ 
ſionsvorſchläge lauten werden, mit denen Herr Gambetta 
vor den beiden Kammern, beziehungsweiſe vor den Kon⸗ 
greß treten wird. Das Blatt ſtellt nämlich folgende Forde⸗ 
rungen auf: 


1) Die geſetzlichen Beſtimmungen für die Wahl der Abgeordneten 
ſowohl als der Senatoren ſollen überhaupt nicht Beſtandtheile der 
Verbeſſerung bilden; dieſe ſoll vielmehr nur das Prinzip des Wahl⸗ 
ſyſtems enthalten, alles Nähere aber beſonderen Geſetzen, die dann wie 
alle anderen zu behandeln u. vorbehalten bleiben. 2) Der Wahlkörper 
für die 225 Sengtoren der Departements ſoll in der Art erweitert 
werden, daß die Gemeinderäthe der Städte darin ſtärker e 
ſind. (Bisher ſtellt jeder Gemeinderath ohne Unterſchied ſeiner Bedeu⸗ 
tung einen Delegirten.) 3) Die 75 lebenslänglichen Senatoren ſollen 
fortan nicht mehr vom Senat, ſondern von einem „aus allen Senato⸗ 
ren und Abgeordneten zuſammengeſetzten nationalen Wahlkolleg“, mit 
anderen Worten vom Kongreß gewählt werden. 4) Die Kompetenz des 
Senats für das Budget endlich ſoll in der Art geregelt werden, daß 
der Senat an dem aus dem anderen pause e Text des 
Finanzgeſetzes nichts ändern darf, ſondern daſſelbe in Bauſch und 
Bogen annehmen oder ablehnen muß. In dem letzteren Falle ſoll das 
Finanzgeſetz noch einmal von der Kammer geprüft werden und dieſer 
dann das letzte Wort verbleiben. 


Italien. 


Rom, 4. Dezember. Dt Heiligſprechung.] Ganz Rom 
iſt in Erwartung der großen Ceremonie, die am Dezember in 
St. Peter ſtattfinden ſoll: der feierlichen Heiligſprechung von vier 
Seligen. Der Schauplatz dieſer Feier wird diesmal aus Gründen, die 
nur politiſcher Natur ſein können, nicht der rieſige Innenraum des 
goldſtrahlenden Tempels ſelbſt, ſondern der Saal oberhalb der der 
Baſilika vorgelegten Halle fein, immerhin ein Raum von ungewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen, aber doch nicht ausgedehnt genug, um alle Leute 
aufzunehmen die dieſen Akt gerne mitanſehen möchten. Das Papſt⸗ 
thum kennt keine Staatsaktion, die mit größerem Pomp gefeiert würde, 
als eine ſolche Kanoniſgtjon. Dieſe Heiliaſprechungen wurden ſent 
immer in der Baſilzca ſelbſt gefeiert. die bei ſolchen Gelegenheiten 1 
dem großartigſten Luxus ausgeſchmückt zu werden pflegte, und zwar 
auf Koſten Derjenigen, die den Kanoniſations⸗Prozeß angeſtrengt 
hatten, der „postulatori delle cause“, wie ſie nach dem hieſigen 
Kunftausdrude heißen. Das Innere des Tempels erſchien bei ſolchen 
Anläſſen vollkommen umgewandelt, indem 1 1 gen mit 
Guirlanden und Abzeichen gewiſſermaßen einen Tempel im Tempel 
bildeten und große gemalte Darſtellungen die Thaten und Wunder 
der Betreffenden verherrlichten. Solche gelegentliche Verzierungen, 
denen der Glanz unzähliger Kerzen ein magiſches Anſehen gab, ſind 
ſogar Anlaß zu dauernden Verſchönerungen des Tempels geworden, 
wie z. B. der große Goldſtreifen aus Moſaik mit der kloſterhohen 
Inſchrift, der ringsum den ganzen Fries unter dem Tonnengewölbe 
der Kirche bedeckt, aus Anlaß einer gelegentlich einer Heiligſprechung 
angebrachten ähnlichen Inſchrift auf Carton entſtanden iſt, Diesmal 
alſo wird die Feier wegen der Umſtände der Zeitläufte“, wie der 
Kardinal⸗Vikar in ſeiner N ſagt, in dem großen Vorſaale 
ſtattfinden, demſelben, von deſſen Loggia hinunter der Papſt ſonſt 
bei gewiſſen Feierlichkeiten urbi et orbi den Segen zu ſpenden pflegte. 
Die Seligen, welche diesmal das höchſte . Adelsdiplom erhalten 
ſollen, find der ehemalige Canonicus Giov. Batt. De Roſſi, wei⸗ 
land Canonicus in Sta. Maria de Cosmedin ui Prieſter im 
Hoſpiz der Trinita dei EIER in Rom, in der auch feine Gebeine 
ruhen; ferner Lorenz Brindiſi, Capuzinermönch und 
Miſſionär; Joſef La Br der Eremit des Coliſeums, der in 
Madonna dei Monti zu Rom be 8 liegt, und endlich Clara 
von Montefalco, deren Gebeine in der an Heiligen ſo reichen 
Provinz Umbrien ruhen. Päypſtliche Bullen, eine von Alexander VII. 
und eine von Benedikt XIV., ſetzen ausdrücklich die vatikaniſche 


ſeinem Boote auf ſie. Die ee e e den e,, auf ſeine Schulter legend, 
rückte ſie dicht zu ihm hin. Leiſe und flüſternd ſprach ſie auf 
> ein, den Mund an feinem Ohr, und wenn er fie unter: 
brechen, wenn er auffahren wollte, genügte ein Druck ihrer Hand, 
ihn zum Schweigen zu bringen. 

Sie baute ein Feenſchloß vor ihm auf. Er ſah Perlen 
und Diamanten blitzen. Ihm und ihr könnte das Alles gehören. 
Er müßte nur Muth beſitzen — fie hätte ihn ... Nicht lange 
Jahre brauchten ſie dann mit der Hochzeit zu warten. Die Welt 
reiche weiter als Rügen und Hiddenſee; die Welt wäre groß, 
und ein Schlupfwinkel fände ſich überall. . . . „Was denkſt du 
von mir? Daß ich dir das Schlimmſte einreden will? Könnte 
ich Blut vergießen? Brauchte ich das? Will ich dich beſtim⸗ 


men, mir darin beizuſtehen? Sei kein Narr und hör mich an, 
bis ich fertig bin! 10 Sie baute das Schloß nur immer höher 
und herrlicher vor ihm auf, ſie wurde noch lange nicht fertig. 
Er war wie im Bann dieſes Mädchens, und den Kopf geſenkt, 
hörte er ihr zu, ohne jetzt noch den Verſuch zu machen, ihr 
lüſtern zu unterbrechen. Wie lähmend und ihn berauſchend 
drangen ihre Worte auf ihn ein, und als ſie ihm wieder und 
wieder ſagte, daß kein Blut ihre Hand beflecken ſollte, wich eine 
ihm ab. 

se; Far 15 nächſten Tag hatte ſie ihn wieder an den Strand 
Dem herrlichen Ban ſetzte fie dann gleichſam noch ein 
Stockwerk auf. Ihre Augen ſtrahlten wie das Geſchmeide, das 
Neuem beſchrieb, und der Strahl ihrer Augen, ihn 
entftiammend und bethörend, bohrte ſich ihm in die Seele und 
in's Herz. Immer leiſe und ſchmeichelnd ſprach ſie ihm zu, 
9 feſter zog ſie das Netz zuſammen, das ihn gefeſſelt hielt. 
— „Rich ſein — wir werden es dann ſein. Und ohne den 
un — wäre das Fräulein arm? Hat fie Alles, was fie 
it auf die Reiſe genommen? Pah, das glaube, wer 

ch oder du? Wer ſucht von uns das Käſtchen zu 
3 ? Ich habe den Muth dazu! Und deine Schweſter 
muß wiſſen „ was geſchieht. Dann verräth ſie uns nicht, ſie er⸗ 
hält ihr Ta eil davon, fie geht mit uns in die Welt. Wer will 


beſtellt. 


ſie ihm von 


Schmuck 
beſitzt, m 
mag! 


i e ost 

eiligfprechungen fe u dem ſehr um⸗ 
Ceremoniel eines ſolches Aktes gehört unter Anderm, daß 
1 bei 1 in Bewegung geſetztes Prunkgeräth bis 


Baſtlica als Schauplatz der 
ändlichen 


auf die Kleider des Papſtes neu fein muß. 
St. Peter erhalten als a für die diesmal beſchloſſene 
Verlegung des Schauplatzes je 7000 Lire. Die gegenwärtig ihrer Vol⸗ 
lendung entgegengehende Ausrüſtung des Saales zeigt im Hintergrunde 
einen Altar mit einem Baldachin darüber, von einer Balluſtrade im Viereck 
umſchloſſen und um drei Treppenſtufen über das Niveau a Fußbodens 
erböht, um den Altar bis zur Hinterwand die Sitze für die 
Kardinäle, zur Rechten und Linken die Tribünnen für die vierhundert 
eingeladenen Biſchöfe; außerdem an der rechten Seite zwiſchen Kar⸗ 
dinälen und Biſchöſen der Thron für den Papſt. Höher an den Wän⸗ 
den hinauf und in den Pan Fenſterniſchen, von denen man auf den 
Petersplatz, ſowie in das Innere der Kirche hineinſchaut, ſind Tri⸗ 
bünen für die Diplomaten und den roͤmiſchen Adel; weiter nach vorn 
Stehplätze für das geladene Publikum, das ſich diesmal auf höchſtens 
1500 Köpfe beziffern dürfte. Ganz an der Vorderwand ſind die Em⸗ 
poren für die Muſik, die Maeſtro Muftafa dirigiren wird. Die Zere⸗ 
monie beginnt in der Sixtiniſchen Kapelle, von der aus der heilige 
Vater in vollem Ornat ſich nach der beſagten Vorhalle in großer Pro⸗ 
zeſſton begeben wird. Der Kanoniſation gehen reglementsmäßig zwei 
oder drei Konſiſtorien voraus. 


Amerika. 


Die Domherren von 


e 
ington, 2. re [Prozeß Guiteau! In der 
ena unterzog der Anklageanwalt Guiteau r | Kar Krannebör, Im den Nrchmeiß vu Leer Daß (ne angetihe 
ebli 


wiſſen, wo wir den Schmuck verkaufen, in welchen Winkel wir 
dann ſchlüpfen? In dein Haus mag ſich ſetzen, wer will, denn 
das Geſchmeide iſt mehr werth, tauſendfach mehr!“ 

So ſprechend und ſchmeichelnd zog ſie das Netz nur feſter 
zu. Er war ſo ganz in ihrem Bann, daß die Gluth ihrer 
Blicke und der Zauber ihrer Lippen, die ſie ſtürmiſch auf die 
ſeinen preßte, jeden Einwand in ihm erſtickten. Es war ein 
ſüßes Gift, das ſie ihm in Seele ſenkte, und vor den Bildern 
einer roſigen Zukunft, die ſie vor ihm erſtehen ließ, verlor er 
jede Würde und jeden Halt. Doch nicht gleich gab er ſich ihr 
gefangen, ſtimmte er ihr bei und verſprach, Lene auf ihre Seite 
u ziehen. Sie kamen noch öfter am Strande zusammen, bis 
ſein Handſchlag ihr ſagte, daß ihre Beredſamkeit Alles erreicht. 
Dann verließ er ſie wie im Taumel, und einem Trunkenen 
gleich, den das Gift berauſcht, trat er ſchwankend und zitternd 
vor die Schweſter. 

Bleich und verſtört blieb er vor ihr ſtehen. Ueber 
ſeinen Anblick erſchrocken, wähnte ſie ihn krank und ſtrich ihm 


Wa 
heutigen 2 
ſcharfen Kreuzverhör, um den Nachweis zu liefern, daß feine a 


liebkoſend das Haar aus der Stirn. Aber er ſagte, ihm fehle 
nichts, und als ſie dann meinte, ob er Verdruß mit der Braut 
gehabt, krampfte ſich ihm das Herz enger und enger zuſammen. 
Jetzt war der Name der Verſucherin genannt, und er hatte das 
rechte Wort, um anzuknüpfen. Mit der Schweſter ſtand er vor 
dem Haufe, und Niemand war in der Nähe, der ihn belauschen 


ihr mitten auf den Weg. Es ſchnürte ihm die Kehle zu, er rang 
nach Luft, nach Athem, als er nun begann: in kurzen Sätzen, 


Blick am Boden. Er ballte dabei die Hände zuſammen, als 
könnte er ſeinem Körper und ſeinen Worten mehr Feſtigkeit ver⸗ 
leihen. Sie verſtand ihn nur halb, ſie mußte das Andere er⸗ 
rathen, doch verſtand fie, daß ihn Trude verleitet und i 
geſchickt hatte, um auch ſie für den Plan zu gewinnen. Wie ein 
Beben lief es auch über ſie hin. Sie packte ihn beim Arm und 
zog ihn weiter den Weg entlang, bis zu der erſten Weide. Es 
war ſtill um ſie her, kein Laut zu hören, aber als Lene nun 


konnte. Dennoch winkte er Lene, ihm zu folgen, und trat mit 


in abgeriſſenen Worten, die Stimme ſchwer und heiſer, den f 


ihn ab⸗ 1 


göttliche Eingebung eine Ausflucht ſei. Der Angeklagte zeigte ſich ſehr 
entrüſtet und weigerte ſich beſtändig in verächtlichem Tone, die an ihn 
gerichteten Fragen zu beantworten. Wenn er direkt gefragt wurde: 
„Sind Sie überhaupt wahnſinnig?“ erwiderte er: „Ich bin kein Sach⸗ 
verſtändiger. Mögen die Sachverſtändigen und die Geſchworenen dar⸗ 
über entſcheiden.“ Gutteau erzählte dann umſtändlich ſein Thun und 
Laſſen am Abend vor dem Attentat. Er ſagte, er ſah Präſident Gar⸗ 
field und Mr. Blaine Arm in Arm die Straße hinuntergehen. 
Er dachte bei ſich, daß General Garfield ſich mit Leib und Seele an 
Blaine verkauft habe, um die „Stalwart“⸗Fraktion der republikaniſchen 
Partei zu verderben. Er erging ſich hier in mißbilligenden Aeußerungen 
über Blaine und erklärte, Genannter ſei für Präſident Garfields Tod 
moraliſch verantwortlich. Guiteau fügte hinzu, daß er beim Anblick 
des Präſidenten und Blaine's ſein Piſtol aus der Taſche zog und ſchon 
damals auf den Präſidenten gefeuert haben würde, wenn derſelbe allein 
eweſen wäre. Es war ein heißer Abend und er fühlte ſich nicht wohl. 
Er verſuchte demnach nicht, an dieſem Abend auf den Präſidenten zu 
feuern. Der Klageanwalt bemerkte darauf: „Ihr Gewiſſen plagte Sie, 
nicht war?“ Der Angeklagte entgegnete in ſehr trotzigem und erregtem 
Zone, daß ſein Gewiſſen damit gar nichts zu thun hatte Es wäre 
eine Nana Gottes und der Nothwendigkeit geweſen. Das Verhör 
des Angeklagten fand hier ſeinen Abſchluß. > 2 
Bafbingten, 3. Dezember. [Prozeß Guiteau.] Mr. 
Scoville, der Vertheidiger Guiteau's, hat den Vize⸗Präſidenten 
Davis, Senator Bayard und den ehemaligen Sprecher des Re⸗ 
präſentantenhauſes, Randall, als Zeugen für die Vertheidigung 
vorladen laſſen. Er beabſichtigt, auch den Präſidenten Arthur 
als Entlaſtungszeugen verhören zu laſſen. Unter den Zeugen, die in 
heutiger Verhandlung Ausſagen über Guiteau's Abſonderlichkeiten 
machten, befand ſich Mr. Emery Stores, ein hervorragender Rechts⸗ 
gelehrter aus Chicago, welcher bekundete, daß, obwohl der Angklagte 
nicht ganz bei geſundem Verſtande ſei, er doch Recht von Unrecht zu 
unterſcheiden wiſſe, und verantwortlich für das von ihm verübte Ver⸗ 
brechen ſei. Guiteau verlangte vergeblich, daß die hervorragendſten 
Polititer und Redakteure des Landes vorgeladen werden ſollten, damit 
ſie ſich über die politiſche Lage zur Zeit des Mordanfalls auf den ver⸗ 
ſtorbenen Präſidenten äußern könnten. 


— ... —— 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Elberfeld, 8. Dezember. Die „Elberfelder Zeitung“ 
meldet: Der geſtrige Nachtzug von Deutz nach Elberfeld auf der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn überfuhr zwiſchen Deutz und Mülheim 
einen Pferdebahnwagen. Der Kutſcher, der Kondukteur und ein 
Paſſagier der Pferdebahn ſind todt, ein zweiter Paſſagier iſt 
ſchwer verletzt. Die Bahn war Morgens freigelegt. (Wiederholt. ) 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 8. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Ein Reſkript des Handelsminiſters Bismarck an das Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig bezeichnet deſſen Aus⸗ 
führung, wonach in den amtlichen Motiven für die Erhöhung 
des Mehlzolls ausdrücklich geltend gemacht ſei, wie dem 
deutſchen Müller ſein Rohmaterial ſowohl inländiſcher als 
ausländiſcher Provenienz durch den Getreidezoll um den 
ganzen Betrag des Zolles vertheuert werde, dies aber in 
auffälligem Widerſpruch ſtehe mit der für den neuen Zolltarif 
ſonſt geltend gemachten Auffaſſung, als würden die Eingangs⸗ 
zölle vom Auslande gezahlt, als eine thatſächlich unwahre Be⸗ 
hauptung und ſtellt dahin, ob der Einfluß der gegenwärtigen 
Zoll⸗ und Handelspolitik, wie das Vorſteheramt annehme, auf 
das Getreidegeſchäft in den folgenden Jahren noch ungünſtiger 
als 1880 ſein werde. Das Reſkript bemerkt ſchließlich nach, 
den dem Miniſter anderweit zugegangenen Nachrichten habe das 
Danziger Getreidegeſchäft im Gegentheil die Jahrescourſe 
weſentlich gehoben. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ beſpricht in einem längeren 
Artikel das Nichterſcheinen der Zentrumsmitglieder in der Dienſtags⸗ 
Soirée des Reichskanzlers und weiſt auf die Konſequenzen hin, 
welche eine Verrufserklärung des Hauſes des Reichskanzlers auf 


ſprach, nicht kurz und ſtotternd wie er, ſondern klar und be⸗ 
ſtimmt, da ſprach ſie ſo leiſe, als ob ſie Lauſcher in der 


ähe wüßte. 
2 5 (Fortſetzung folat.) 


Pariſer Moden. 


aris, Anfang Dezember. Unſere Schaufeniter fangen an ſich 

für die Weihnachts⸗ und Neujahrszeit zu ſchmücken. Beſonders ſchönes 
bieten jetzt die Magazine für den Kopfputz und die feine Lingerie. 
Dieſe letzte Bezeichnung iſt eigentlich nicht richtig, denn gerade von 
Linges iſt in dieſen Geſchäften wenig mehr zu ſehen, aber all die reis 
zenden Atlas⸗, Lurrah⸗ Crépe⸗ und Gaze⸗Fichus, die feinen Morgen⸗ 
und Taghäubchen, Schleifen, Kravatten u. ſ. w. ſind nun einmal die 

- Domäne der Lingeren. Ein neues, ganz reizendes Material für dieſe 
Artikel ift die Imitation der echten Malines⸗Spiten in Seide, die ſich 
auch Malines de ſoie nennt und buchſtäblich wie ein Hauch ausſieht. 
Von dieſen feinen und durch ihre mit Rundbogen abgeſchloßſene gra⸗ 
ſöſe Form ſo kleidſamen Spitzen kann jede Dame ganze Stücke auf 
ſich laziren, ohne überladen oder ſchwer auszuſehen, und jo werden 
wir denn beſonders die Balltoiletten unſerer jungen Damen vielfach 
mit dieſen Malines de ſoie garnirt ſehen. Beſonders reizend iſt dieſe 
Spitze in Verbindung mit dem neuen Erepe de ſoie der in allen hellen 
und matten Farben zu haben iſt. Für eine junge Dame giebt es kaum 
etwas Graziöſeres als die langen, reichen Doppelſichus aus dieſem 
feinen Stoff und Spitzen fomponirt, die dann durch fein gekräuſelte 
Zwiſchenſtücke zu der gewünſchten Form gezwungen werden und die 
ganze Vordertaille garniren und bedecken. Der einfachſte Hausanzug 
wird durch Anlegung eines ſolchen Fichus gehoben, fo dab man darin 
ins Theater, ja ſelbſt in eine kleine Geſellſchaft gehen en — Die 
jungen Damen haben ſich wieder den großen 51 er a gemenden, 
und damit beweiſen fie auch den richtigen Geſchmack. Au 1 9 gro = 
vollen Figur, welche große Flächen zur Dekoration bietet, 1 ie 
Monſtre⸗Roſen, Tulpen, Aſtern 2c. angebracht, die Jugend ſieht 5 großen 
Sträußen aus kleinen Blumen beſſer aus. So iſt augenblicklich wie N 
die feine Erica in weiß, lila und roth ganz modern, und zwar nicht 
ſondern mit einigen anderen Blumen in natürlicher Größe ge⸗ 
miſcht. Wir ſehen eine Balltoilette aus ganz mattroſa, fait weißem, 
indiſchem Muslin, die mit ſtarken Guirlanden von helllila Erica an 
rünem Kraut dekorirt war. In die Erica hinein waren dann größere 
d kleinere halboffene roſa Roſen geſtreut, ſo daß dadurch die Har⸗ 
monie zum Material des Kleides vollkommen hergeſtellt war. Matt⸗ 
lila Atlasbandſchleifen mit roſa Rückſeite dienten zum Raffen des 
Schleppenarrangement3, und ein diademförmiger Kranz aus lila Erica 


1 

geſellſchaftlichem Gebiete haben müßte, wenn die üblichen Abend⸗ 
geſellſchaften fortgeſetzt werden ſollten. Welche Garantie könne 
dafür gegeben werden; daß nicht in Folge unerwarteter Vor⸗ 
kommniſſe wiederum in letzter Stunde an die Mitglieder einer 
Fraktion die Weiſung gelange, das kanzleriſche Haus zu meiden, 
den Kanzler durch Verletzung ſeiner ſozialen Stellung für die 
Artikel des regierungsfreundlichen Blattes zu ſtrafen und das 
Strafverfahren ſo lange fortzuſetzen, bis das mißliebige Blatt 
Satisfaktion gebe? Der Kanzler könne ſelbſt bei den amtlichſten 
Einladungen einer Abſage oder einem noch unfreundlicheren ſtill⸗ 
ſchweigenden Ausbleiben aus derartigen Motiven aus dem 
Grunde, weil ſein -Haus mit dem Fraktionsinterdikt belegt ſei, 
ſich nicht ausſetzen. Der Vorgang zeige, in welchem Maße das 
Verhalten Windthorſt's und ſeiner politiſchen Freunde ab irato 
inſpirirt ſei. 

Rom, 8. Dezember. [Kammer.] Mancini erklärte: 
Bei der Uebernahme des Miniſteriums war die Lage ſchwierig. 
Die Beziehungen zu Frankreich waren durch die Ereigniſſe in 
Tunis und Marſeille erſchüttert, die Beziehungen zu Deutſchland 
zwar regelmäßige, aber von unerklärlichem Mißtrauen imprägnirt. 
Die Aufgabe des Kabinets war, das Mißtrauen bezüglich der an⸗ 
geblichen Abſichten Italiens zu zerſtreuen und friedliche und freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen herzustellen, namentlich mit den Nachbar⸗ 
nationen. Die großen Intereſſen Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns, ſich zu Repräſentanten und Vertheidigern der Politik 
der Erhaltung des Friedens zu machen, das Aufhören des jahr⸗ 
hundertelangen Haſſes zwiſchen den Völkern Italiens und Deutſch⸗ 
lands, welche wieder Brüder ſeien, endlich der einſtimmige Wunſch 
des italieniſchen Volkes überzeugten uns, daß es angezeigt ſei, 
in Wien und Berlin alles Mißtrauen zu zerſtören und Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen den drei Völkern zu knüpfen. Wir begannen mit 
Wien, nachdem wir die Ueberzeugung gewonnen hatten, daß 
Oeſterreich von dem gleichen Wunſche beſeelt war, wie wir. 
Die Entrevue hatte einen großen Erfolg und trug den Stempel 
großer Herzlichkeit. Unſere Beziehungen zu Deutſchland ſind ſehr 
wohlwollend und beſſerten ſich noch in der letzten Zeit. Maneini 
theilte die Botſchaftsberichte mit, welche bewieſen, daß Fürſt 
Bismarck jeden Freundſchaftsakt gegen Oeſterreich als einen an 
Deutſchland gerichteten betrachtete. Die jüngſten Aeußerungen 
des Fürſten Bismarck ſeien die Folge einer oratoriſchen Exkurſton 
durch mehrere Völkerſchaften, um darzuthun, daß in Europa der 
Liberalismus überall maskirter Republikanismus ſei. Aus 
Freundſchaft für Deutſchland glaube er, daß Schweigen und ab⸗ 
ſolute Reſerve die beſte und würdigſte Antwort ſei; es ſei un⸗ 
nöthig, auf die Behauptung einzugehen, daß in der italieniſchen 
Monarchie die Dynaſtie von großen Gefahren bedroht ſei. Das 
öffentliche Bewußtſein bezeugt uns, daß es vielleicht in keinem 
anderen Lande ſolidere Wurzeln für die Monarchie und die Dynaſtie 
giebt, als bei uns, wo die Dynaſtie, wie in Deutſchland, durch 
hervorragende Dienſte ihr Loos mit der nationalen Sache ver⸗ 
knüpfe. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Damen⸗Kalender für 1882. 8. Jahrgang, bei A. Haack 
in Berlin. Dieſer Notizkalender mit einem photographiſchen Genrebild 
von Defregger und Beiträgen von Auguſte Kurs und Villamaria iſt 
auf's Eleganteſte ausgeſtattet und dürfte auch dem verwöhnteſien 
Damengeſchmack entſprechen. 

* Die Kinderſtube zur Dämmerſtunde in Wort und 
Bild von Marie Beeg. 40 Seiten prachtvolle Illuſtrationen in 
Farbendruck mit Text. Sehr elegant in brillanten Farbendruck⸗Um⸗ 
ſchlag gebunden. Preis 6 Mark. Ein nach Inhalt und Ausſtattung 
prächtiges Buch, das unter allen bisher erſchienenen ähnlichen Büchern 
eine hervorragende Stelle einnimmt. Die vielen, überaus hübſch er⸗ 
fundenen Bilder, deren Ausführung in Farbendruck prachtvoll iſt, wie 
die in Reimen veigegebenen köſtlichen Geſcpichtchen, empfehlen das Buch 
als ſchönſtes Weihnachtsgeſchenk für Knaben und Mädchen im Alter 
von 3 bis 8 Jahren. 


und roſa Roſen zierte das Haar. Indiſcher Muslin iſt das empfehlens⸗ 
wertheſte Materiat für Ballroben. Dieſer weiche, feine, glänzende 
Stoff giebt trotz ſeiner Leichtigkeit den reisendften Faltenwurf. Beſon⸗ 
ders mit Surrah gemiſcht, laſſen ſich die reizendſten Arrangements 
komponiren. In der Frage, ob kurze oder lange Kleider für die Bälle 
zu wählen find, iſt noch immer kein entſcheidendes Urtheil gefallen. 
Wer viel tanzt und von der Natur mit guten Füßen 2c. begnadet iſt. 
dem rathen wir entſchieden zu der Robe ronde; aber wer ſeine Füße 
lieber etwas verbirgt, der wird gut thun, für den Ball ein Kleid mit 
Schleppe anzulegen. Das kurze Kleid hat jetzt überall volle Berechti⸗ 
gung, in jedem Salon, ſelbſt bei großen Geſellſchaften erſcheint es, 
und nur für die Toilette de Cersmonie bleibt nach wie vor die lange 
Schleppe de rigueur. Für die Promenaden⸗Toilette iſt fo 
manche Neuheit erſchienen, in erſter Reihe wollen wir da den gerippten, 
farbigen Plüſch nennen, der eine prachtvolle Garnirung an ſchweren Stoff: 
kleidern bildet. Dieſes Material iſt mit vollſtändig erhabenen, etwa 
fingerbreiten Rippen gewebt, die ihm einen ganz beſonders gediegenen 
Effekt verleihen. Wir ſehen dieſen Plüſch in verſchiedener Farben⸗ 
kompoſition, entweder in drei ſchattirten Tönen einer Nuance, alſo 
3. B. die erſte Ripoe dunkelbraun, die zweite kaſtanienbraun und die 
dritte bronze und ſo fort, oder aber nur immer mit zwei Rippen ab⸗ 
wechſelnd, wovon die eine ſchwarz, die andere farbig war, z. B. ſchwarz 
mit roth, ſchwarz mit blau, ſchwarz mit braun ꝛc. Wenn mit dieſem 
erſteren Plüſch beiſpielsweiſe eine Toilette aus braunem Tuch, garnırt 
und ſo arrangirt wird, daß auch der aus dem Stoffe gefertigte Pa⸗ 
letot dieſelbe Dekoration zeigt, wenn dann auch Hut und Muff aus 
dieſem Plüſch gefertigt find, dann kann man kaum ein geſchmack⸗ 
volleres, gedi'generes Enſemble finden. — Die neueſte Garnirung für 
Winterhüte ſind lebensgroße, Reptilien aus Prüf, z. B. Schlan⸗ 
gen, Fröſche, Eidechſen ꝛc. Die mit irgend einer Maſſe gefüllten Köv⸗ 
ver find vorzüglich modellirt und dann mit Plüſch bezogen. Z. 93. 
eine grüne Schlange iſt mit hellgrünem Plüſch bedeckt, auf dem dau in 


tieſe dunkelgrüne und blaue Streifen, gelbe und rothe Flecke ꝛc. o uf⸗ 


emalt find. Dieſe Schlangen ſind im Innern mit einer Feder vyer- 
hen, ſo daß ſie ſich ringeln und je nach der Weite des Hut⸗ 
kobfes umgelegt werden können. Die Fröſche find mit Fre megel⸗ 
bem Plüſch bezogen, der jedoch von dem Bauch aufwärts grün 
bemalt und mit ſchwarzen Punkten beſprenkelt iſt. Die Augen werden 
durch Perlen 5 Die Eidechſen find in gelb und grün vor: 
handen. Dieſe Thiere find mit erſtaunlicher Treue dargef tellt und 
machen einen erſchreckend wahren Eindruck. Auch auf Muffen, Taſchen 
und Schirmen benutzt man fie, und einige Damen hatten je ſogar an 
Stelle der Blumenzweige an der Seite des Halſes befefligt. Dieſe 
Idee iſt unſerem . nach etwas grotesk. Originell dagegen 
find die in ähnlicher Weiſe bergeitellten und gleichfalls äußerſt modernen 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Dezember. 


r. Die königliche Domäne Polajewo (Güldenau) im Kreiſt 
Obornik iſt nebſt den Vorwerken Burbach und Schrothaus geſtern, 
vorbehaltlich des miniſteriellen Zuſchlages, auf weitere 18 Jabre fin 
30,030 M. jährliche Pacht an Herrn v. Sänger verpachtet worden 
deſſen Vorfahren ſchon ſeit dem Jahre 1818 Pächter dieſer Domäne 
geweſen in u 

T. Die direkten Steuern im Regierungs⸗Bezirk Bromberg; 
Im Etatsjahr 1880/81 ſind an direkten Diss im Regierung Beil 
Bromberg. ausſchließlich der Stadt Bromberg, aufgebracht worden! 
Grundsteuer 861,686 M. Gebäudeſteuer 307,622 M. klaſſifizirte Ein- 
kommenſteuer 234.953 M., Klaſſenſteuer 371.335 M., Gemerbeit 

305 M.; Kreis⸗Kommunal⸗ Beiträge 755,564 M.; Kommunal 
Beiträge: gewöhnliche 515,600 M. für Armenpflege 296,070 M., zu 
Wegebau Leiſtungen 194,992 M., Schulunterhaltungs⸗ Beiträge: baar 
788,863 M., Werth der Naturalien 103,404 M.: Schulbau, Fei 
139,563 M.; Kirchen⸗Beiträge: bagr 149,232 M., Meffalien 72.917 M. 
Fünen r 96,496 M.; Rente 762,894 M. Die Sum m 
ſämmtlicher Steuern und Beiträge betrug dem ng 
6.913.518 Mark. Davon entfielen: 2,138,901 M. (= 35,7 pet) 
auf Staatsſteuern, 755.564 M. (= 12,6 pCt.) auf Kreis⸗Kommunal⸗ 
Beiträge, 1.006.662 Mark (= 16,7 pCt.) auf Kommunal⸗ Beiträge 
44031, 830 M. (= 17,2 pCt.) auf Schulunterhaltungs⸗ und Schu 
Beiträge. 318,645 M. (= 5,1 pCt.) auf Kirchenunterhaltungs⸗ und 
Kirchenbau⸗Beiträge, 762,89 M. (= 12,7 pCt.) auf Rente. Die 
Kreis⸗Kommunal⸗ Kommunal⸗ und Schuluntet? 
haltungs⸗ nebſt Schulbau⸗Beiträge betrugen 
demnach zuſammen 2,794,056 Mark, = 130 Prozent 
der Staatsſteuern. Auf den Kopf der Bevölkerung 
entfielen durchſchnittlich 10 M. 49 Pf. an direkten Steuern (gegen 
9 M. 87 Pf. im Regierungs⸗Bezirk Poſen). Der hoͤchſte Steuer aß 
pro Kopf der Bevölkerung wurde im Kreiſe Gneſen: 11 M. 45 Pie 
der niedrigſte im Kreiſe Wirſitz: 9 M. 38 Pf., gezahlt. f 

r. Eutſprungen. Geſtern Nachmittags traf auf dem Zentral, 
Bahnhofe ein Transporteur mit einem Juchtbäusler von Frankfurt 
a. O. ein, welchen er nach Rawitſch bringen ſollte. Er war jo un 
vorſichtig, demſelben die Feſſeln abzunehmen; dieſen Umſtand benutze 
der Zuchthäusler (ein Kellner aus Breslau, Namens Reinkel) und ent“ 
ſprang. Bis jest iſt es nicht gelungen, feiner habhaft zu werden. 

1. Ein jugendlicher Meſſerſtecher. Geſtern Mittags wurde in 
dritten Revier ein Laufburſche verhaftet, welcher einem anderen 
burſchen mit einem Meſſer mehrere Stiche beigebracht batte. 

1. Verhaftet wurden geſtern 9 Perſonen, darunter mehrere 
Knaben. wegen Betteins; ferner 4 Perſonen aus dem Obdachlosen 
hauſe, weil ſie trotz abgelaufener Friſt ſich kein anderweitiges Obdach 
verſchafft hatten. Te 5 

. Ein Megäre. Wir theilten neulich mit, wie ein lüderlich 0 
Frauenzimmer, welches verhaftet worden war, im Polizeigefängniß ſich 
dermaßen renitent benabm, daß kaum 4 Männer im Stande ware 3 
die Perſon zu bändigen. Geſtern ftand dieſelbe wegen Widerſtand u 
gegen die Staatsgewalt vor dem Schöffengericht. Als ſie nun zu 2 
einem Jahr und ſechs Monaten Gefängniß verurtbeilt wurde, geber 1 
fie ſich wie raſend, ſprang auf den einen der beiden Schutzmännet 
welche Zeugen geweſen waren, los und ih. ihm das Gelicht, „| 

r. Diebftähle. Verhaftet wurde geſtern Nachmittags ein Arbeile 
von hier, welcher in der Nähe des Rothen Thurms am Berdychow n | 
Damm auf einen Wagen geitiegen war und einen Korb mit Porzellan 
und Glas nebſt einer Rolle Shirting entwendet hatte. Er war, 
folgt, in den Wallgraben vom Fort Radziwill geſprungen und w ch 
hier von zwei Artilleriſten angehalten. — Geſtern Abends ſchlichen A 
zwei bis jetzt unbekannte Knaben im Alter von 12 und 13 Jabren ch 
das Geſchäftslokal einer Käſehändlerin am Wronkerplatz, als dieſe 5 
gerade im Nebenzimmer befand, ein und entwendeten eine ve 
Schwinge, in welcher ſich 24 M. und ein Avis über 16 Itr. Käſe be. 
fanden. — Einem Bewohner der Fiſcherei iſt in der Nacht vom Linen 
2. d. M. aus verſchloſſenem Keller mittelſt Nachſchlüſſels aus einen 
Koffer ein Siegelring mit den Buchſtaben F. K., ein. kleiner "mi 
ring mit mehreren weißen Steinchen, eine goldene Damenuhr, ar⸗ 
Doppelkapſel und zweiſträhniger 1217 goldener Kette, eine Gold 
nitur, beſtehend aus Broſche und Ohrringen, ein goldenes Koe ellen 1 
und eine ſchwarze Tuchhoſe geſtohlen worden; aus demſelben fe: 
wurden aus einer Räucherkammer bei dieſer Gelegenheit auch 6 Gil 
brüſte geſtohlen. le 

. Nentomiſchel, 6. Deyember. (Höhere Knaben chu 
Sabrmarft] Die ſtädtiſchen Behörden beabſichtigen hier el 
höhere Knabenſchule einzurichten. welche als Vorbereitungsanftalt an 
den Beſuch höherer Lehranſtalten dienen und deren Aufgabe anne 
beſtehen foll, die Kinder zu befähigen. in die Quarta oder Tertia 
Gymnaſiums oder einer Realſchule einzutreten. Vor Kurzem 
mer dem Vorfise des Bürgermeiſters Herrn Witte hierſelbſt 2 | 


- = == = - 77 ben 
Pilze aus Plüſch, die in den reizendſten Farbenmiſchungen zu ba 
find. Die Goldarbeiter haben zur Adoption dieſer Form den Ju 
gegeben, indem fie auf die Glücksſchweinchen, Glüdshunde, «Eule Ni 


u 
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ſonſuge =Thiere aller Arten und Gattungen die kleinen ſehr h ae 
Glückspisze folgen liegen. Seht trägt man nun die naturgroßen nen 
auch wie die Reptilien als Außendekorgtion an den verſchiebe ind 
Artikeln der Damentoilette. — Für das Theater und die Konzer 

nun auch bereits wieder die ganz hellen, nur zu den Hüten pace be 
Muffen erſchienen und eben jo Muffen, die ganz mit luden 
beit find. Wir müſſen dieſem Artikel etwas weniger Verben, 
wünschen, denn wir finden es nicht jchön, daß die Damen darin 
deſtens imer eine ihrer Hände verſtecken, um jo mehr, als 10 it 
reizende Dandſchuh⸗Novitäten exiſtiren. Sehr ih! bis 
der Poem adour ⸗ Handſchuh, der bis zum, eventuell aug nul, 
über den Ellenbogen hinauf mit feiner ſeidener oben 
— Far de des Handſchubs paſſend, geſchnürt it. „ Ein⸗ 


Der Ein 
and des Handſchuhs hat dann eine etwa ſingerbreite t 
ſaſſun) 190 
fl 


‚aus weißem Ölaceieder. Als Theater: Fächer! 
ganz.“ mit kleinen Federchen bekleideten Exemplaren noch nichts 
erſchf enen, dach hat dies Genre jo viel Beifall gefunden, daß 
bewe ‚48 Hunderte von Muſtern darin feſtgebürgert haben. 
fin , darin die mit bunten Auflagen gleichfalls aus Federn ge 
7 Fächer. Zum Beispiel auf Ihmarsbraunem Grund eine 2 
Jliedern beſtehende Schmetterlingsfamilie in den reizendſte Stec 
eendſten Farben; auf weißem Grund ein Deſſin aus grünen gläm 
den, die bei ber Fiche m „„ellem Kit wie Eimaraggen 
und ein grüner Fächer mit buntem Blumenzweig aus an 
Federchen. Die Phantafie = Federarbeit hat eben wie ſo zielt nen 
ranchen unglaubliche Fortſchritte gemacht und einen ne hrikalſen 
Grad der Vollendung erreicht. Daſſelbe gilt von der Knopff Ju 5 
welche unſeren Damen Muster bietet, die ſich faktiſch DEI große 0% 
arbeiten getroſt an die Seite ſiellen können. Da find 3. B. pen 13 
ſchnitte Perlmutterknöpfe, die in der Mitte Krone oder War find 
Modell jagen und von einem durchbrochenen Rande umge) n einen 
an Feinheit und Subtilität der Arbeit ſeines Gleichen fiche wir 5 
anderen zweifarbigen etwas kleineren Perlmutterknopfe I selblE pr 3 
braunem Grund japanische Figuren eingeſchnitzt, an Den ind. 
Toiletten⸗Details mit peinlichſter Genauigkeit abe oblen 
hübſch find auch Metallfnöpfe in Form von halben bo 


die auf ſchwarzem Grund feine Goldäderungen zeigen und an 
tallknöpfe in runder Form, die auf ihmorgem rund ob. 
bunten Emaille⸗Palmenmuſtern bedeckt find. ( 
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Kat iſt. 


einigte Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Sitzung ſtatt, in welcher 


I Eu, nachdem ſämpitliche Mitglieder für die Einrichtung einer ſolchen 
Schu 


e ſich erklärt hatten, auf Vorſchlag des Vorſitzenden eine Kom⸗ 


N Fellen wählte, welche die Angelegenheit nach allen Seiten hin vor⸗ 


und über die zweckmäßigſte Einrichtung der Anſtalt Vorſchläge 

Machen ſoll. Da die in die Kommiſſion gewählten Herren — Landrath 
Hopp, Bürgermeiſter Witte, Pfarrer Schmidt, Paſtor Matſchoß und 
Potelbejiger G. Toeffling — die auf ſie gefallene Wahl angenommen 
ben, wird ſchon in kürzeſter Zeit eine Kommiſſtons⸗Sitzung, in wei⸗ 
cher man der Frage näher treten wird, ſtattfinden. Die nicht uner⸗ 
keblichen Kosten, die die e Dag unee ſolchen Anſtalt verurſachen 
td, hofft man aus ſtädtiſchen Mitteln, die allerdings ziemlich 


beſchränkt ſind, durch das zu zahlende Schulgeld und durch einen nicht 


unbedeutenden Zuſchuß aus Staatsfonds, den Herr Regierungs⸗Präſident 
. Sommerfeld bei jenem Beſuche am 1. v. Mts. hierorts den ſtäd⸗ 
lichen Behölden in Ausſicht geſtellt haben ſoll, u decken. — Der 
te diesjährige Jahrmarkt in unſerer Stadt wurde am 1. d. Mts. 
gehalten. Auf demſelben war Rindvieh in ſehr großer Anzahl zum 
Verkauf geſtellt, doch konnten ſelbſt zu niedrigen Preiſen nur wenige 
Stücke da es an Käufern fait vollſtändig Mangel, abgeſetzt werden. 
Nach Pferden, die ziemlich zahlreich auf den Markt gebracht worden 
Düren, war ebenfalls wenig Nachfrage, fo daß der größte Theil der⸗ 
luer unverkauft blieb. Ein ſehr lebhafter Verkehr machte ſich auf 
Schweinemarkte bemerklich, denn die zahlreich anweſenden Käufer 
Übernahmen bald die in geringer Anzabl aufgetriebenen fetten und 
ageren Schweine und gewährten dafür meiſtens hohe Preiſe. Sehr 
te Einnahmen hatten die Gewerbetreibenden auf dem Krammarkte, 
Weil die Landleute der Umgegend, welche ſich durch den Verkauf von 
Kopien jetzt meiſtens in guten Geldverhältniſſen befinden, für den 
machten und für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt ſehr viele Einkäufe 
0 n 
Kreis Krotoſchin, 7. Dezember. [Kreistag.] Unſer Kreis⸗ 
tag wird in dieſem Jahre am 13. d. Mts. abgehalten. Er wird ſich 
a faſt nur mit feiner Organiſation für das nächſte Jahr be 
igen. 
„W. Borek, 7. Dezember. [Stadtverordnetenwahlen. 
Eijenbabnangelegenbeit] Für die in dieſem Jahre aus⸗ 
Ideidenden Stadtverordneten der erſten Ran Kaufmann Karl 
Werner und Rentier Küchler iſt Erſterer und der Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
. Brodniewicz auf die Dauer von 6 Jahen wieder⸗ reſp. neuge⸗ 
Sählt worden. Die Abtheilung zählte 11 deutſche und 7 polniſche 
Stimmberechtigte. — Die ſeit mehreren Wochen in Angriff genommene 
Veimeſſung der Eiſenbahnlinie Liſſa⸗Jarotſchin iſt noch immer nicht 
beendet, weil auf der Strecke Jarotſchin⸗Borek bereits verſchiedene 
mien theils wegen Terrainbeſchaffenheit, theils wegen Ermittelung 
ner näheren Linie wiederholte Vermeſſungen vorgenommen werden. 
Ke X. Liſſa, 7. Dezember. [Verein junger Kaufleute, 
Onzert des Geſangvereins.] Vor einigen Monaten trat 
Senf unter dem Namen „Verein junger Kaufleute“ ein Verein ins 
ben, über deſſen Wirkſamkeit bisher wenig an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
Gegenwärtig zählt derſelde ca. 50 Mitglieder und ver⸗ 
igt den Zweck: die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Mitglieder durch 
orträge und geſellige Verſammlungen zu fördern; ſtellenloſen Mit⸗ 
federn zur Erlangung eines Unterkommens behilflich zu fein; Be⸗ 
iftigen Unterſtützungen zu gewähren. Nach längerer Pauſe und 
e der Verein ſich durch eine Neuwahl des Vorſtandes reorgani⸗ 


„hielt derſelbe vor einigen Tagen im Kutzner'ſchen Neſtaurant eine 
ſterſammlung ab, die recht zahlreich beſucht war. Nachdem der Vor⸗ 
lende die Ehaurg, als die erſte in dieſem Winterſemeſter, mit einer 

ten Anſprache eröffnet, hielt derſelbe einen Vortrag über das Thema 
Baarzahlung und Borgſyſtem“. Recht treffend wurde ausgeführt, 
ie das gegenwärtig in der ganzen Handelswelt, wie im Handwerker⸗ 
bande Deutichlands eingeführte Borgiyitem den Wohlſtand aller Be⸗ 

ngsklaſſen untergrabe und den Ruin vieler Kaufleute verſchulde, 
nend das Syſtem der Baarzahlung zur Hebung von Fuer und 
del beitrage. Der Vortrag nahm das ungetheilte Intereſſe der 
abörer in Anſpruch. Von jetzt ab ſollen alle Donnerſtage Zuſammen⸗ 
10 ufte der Mitglieder ſtattfinden und abwechſelnd Vorträge gehalten 
der den kaufmänniſchen Intereſſen naheſtehende Fragen erörtert werden. — 
55 Perſonen, welche am künftigen Sonntag das Konzert des hieſigen 
bug angvereins für klaſſiſche Muſik beſuchen wollen, diene zur Nachricht, 

8 die Aufführung des „Odyſſeus erſt um 5} Uhr beginnen wird. 

er Stadtrath Scheibel, der Dirigent des Vereins, hat ich zu diefer 
dienderung auf Anſuchen vieler Auswärtiger veranlaßt geſehen, denen 
urch dieſes Entgegenkommen die Gelegenheit geboten iſt, unmittelbar 
uch Ankunft der Süge von Poſen und Glogau ſich nach dem Konzert: 
note zu begeben. Nach dem Schluſſe der ufführung bleibt ihnen 
und (ine gute Stunde Zeit bis zum Abgange der Züge nach Poſen 
Glogau. > 5 
Sas, Aus dem Kreiſe Kröben, 7. Dezember. [Saaten Feuer. 
Gul⸗An gelegenheiten.] Die Saaten, welche in Folge des 
alben Froſtes viel gelitten hatten, haben ſich faſt durchweg kei der 
enwärtigen milden Witterung trefflich erholt, auch die ſpät beſtell⸗ 
in „öelder gewähren einen erfreulichen Anblick. — Am 1. d. brannten 
w dem Dorfe Sikaradowo (Diſtrikt Jutroſchin) zwei Scheunen ab, 


N hebei drei landwirthſchaftliche Maſchinen und ſämmtliches in den be⸗ 


fenden Scheunen befindliches Getreide, namentlich bedeutend viel 
zen, ein Raub der Flammen geworden ſind. Das Feuer ſoll da⸗ 
gesch entſtanden ſein, daß zwei Knaben in die eine Scheune nach Stroh 
weckt wurden, wobei ihnen die Laterne umfiel. — Für die erledigte 
0 te Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule zu Sarne iſt Lehrer Maſz⸗ 
Lehner gus Görchen von der kgl. Regierung beſtätigt worden. Der 
Wencek in Lasczcyn iſt vom 1. Januar k. J. nach Kromolice 


gange und an ſeine Stelle Lehrer Janaſzek gewählt worden. In ein; 
en Dörfern unſeres Kreiſes find die Schulverhältniſſe immer noch 


gt trauriger Art. Se kommen beiſpielsweiſe in den Schulen zu Gr. 

auf ace, Michalowo, Zalefie, Bodzewo, Drzenezewo 120 bis 200 Kinder 

die beinen Lehrer, in Folge deſſen Halbtags⸗Unterricht ftattfindet, und 

genleßtreſfenden Kinder nur 12 bis 15 Stunden Unterricht wöchentlich 
n. 


Jutroſchin, 7. Dezember. [Auf gefundene Leiche.] In 
RE 11 1 zum 4. d. M. fand der die Tour Kobylin⸗Dlonie 
ene ende Poſtillon in der Nähe des Dorfes Smolice auf der Chauſſee 

ar männliche Leiche. Da im Geſicht mehrere Verwundungen bemerk⸗ 
dor waren, jo glaubte man anfänglich, es liege bier ein Raubmord 
la dies iſt jedoch nicht der Fall. Wie ſich bis ſetzt bat ermitteln 
An , fuhren in der Nacht drei Fuhrleute mit Getreide von Kroto⸗ 
ach Rawitſch. In Dlonie wurde der letzte der Fuhrleute ver⸗ 

ie Löcher im Kopfe der Leiche und die auf der Chauſſee auf⸗ 
enen blutigen Steine ſprechen für die Annahme, daß der Be: 
vom Wagen gefallen und auf dieſe Weiſe ſeinen Tod gefun⸗ 


Tor. Rawitſch, 7. Dezember. [Der Lokalverein zur Für⸗ 
une für e Belt ſſene Sträf lin gel bielt vorgeſtern im Sitzungs⸗ 
orſit er Stadtverordneten ſeine Monatsverſammlung ab. Der 
Danctende berichtete zuerſt über die ſtattgefundenen Korreſpondenzen. 
Verbin wurde das Geſuch eines in der Anſtalt zu Kozmin ſeine Strafe 
S afl nden Gefangenen zurückgewieſen, weil der Verein nur für ſolche 
waren nge ſorgt, die entweder in der hiefigen Anſtalt untergebracht 
N oder hier heimathsberechtigt ſind. Infolge einer Annonce in 
Glatte oſener Zeitung“, der „Bromberger Zeitung und den „Deutſchen 
m In“ behufs Unterbringung eines zu entlaſſenden Sträflings find 
dodausſiaſtand⸗ zwei Schreiben eingegangen, wonach der Betreffende bei 
beben Abtlich guter Führung ein Unterkommen finden kann. — Die 
after analtsgeiflichen berichteten über ſolche Sträflinge, die in 
en 
r Stein gewandt haben. 


Die Decke der Stube war ganz mit Blut beſpritzt. 


— ee 


Paſtor W. einen Sträfling ſeiner Gemeinde. Derſelbe hat ſich in den 
zwei Jahren demer Haft auch nicht ein einziges Mal eine Rüge zuge⸗ 
217 15 Auch Kommiſſionsrath C., der den Gefangenen in ſeiner Fabrik 
eſchäftigt, ſtellt ihm ſowohl was Führung, als auch was Brauchbar⸗ 
keit anlangt, das beſte Zeugniß aus. Es wurde beſchloſſen, ſeinetwegen 
in zwei Poſener Fabriken anzufragen. Kommiſſionsrath C. hat den 
Auſtrag mit Bereitwilligkeit übernommen. 2 

© Pleſchen, 7. Dezember. [Lehrerwahl.] Um die vakante 
zehnte Lehrerſtelle an der hieſigen deutſchen Bürgerſchule, welche für 
einen Elementarlehrer ausgeſchrieben war, hatten ſich acht Kandidaten 
beworben, und zwar außer ſechs geprüften Elementarlehrern ein Kan⸗ 
didat des höheren Schulamts mit der Fakultas in Griechiſch und 
Latein bis einſchl. Ober⸗Sekunda und ein Kandidat mit der Berech⸗ 
tigung, im Turnen, Schwimmen und Fechten Unterricht zu ertheilen. 
Faſt hätte einem der beiden Letzteren die blinde Fortuna gelächelt; 
da ſiegte aber die Anſicht, daß für die letzte Klaſſe einer Volksſchule 
nur ein Volksſchullehrer brauchbar ſei, und ſo wurde denn Lehrer 
Latzke aus Mittenwalde gewählt. ein Mann, der, mit ſehr guten 
Zeugniſſen ausgeſtattet, hier gewiß am Platze ſein wird. 5 

Schueidemühl, 7. Dezember. [Wohlthätigkeit. Bil⸗ 
dungs⸗Verein.] Die hieſige Mingrski'ſche Töchterſchule ver⸗ 
anſtaltete geſtern und vorgeſtern im Saale der Loge öffentliche 
Theateraufführungen, welche an beiden Abenden recht zahlreich beſucht 
waren und eine Geſammt⸗Einnahme von 168,80 M. ergaben. Dieſer 
Betrag iſt der hieſigen Diakoniſſenſtation zur Vertheilung an arme 
nothleidende Familien übergeben worden. — In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Bildungs⸗Vereins bielt der Vorſitzende Rektor 
Ernſt einen Vortrag über „eine Reiſe durch Tirol“. 

A Echneidemühl, 7. Dezember. [Todtſchlag.] Im Auf⸗ 
trage des Amtsgerichts wurde heute früh der Koloniſt Wilhelm 
Neunaſt in Brodden durch den Gerichtsvollzieher Lehn verhaftet und 
geſchloſſen hier eingeliefert. Neunaſt bat nämlich den Arbeiter Auguſt 
Hartwig aus Schneidemühl in der Nacht vom 5. zum 6. Dezember 
d. M. erſchlagen. Hartwig hatte den Neunaſt um ein Nachtquartier 
gebeten, welches ihm auch gewährt wurde. Als beide aber durch ein 

iter Branntwein, welches H. holen mußte, trunken geworden waren, 
geriethen ſie in Streit. Neunaſt griff zu einem Beſenſtiele und hieb 
derart auf den Hartwig ein, daß derſelbe zuſammenbrach und ſeinen 
Geiſt aufgab. Die Schläge wurden beſonders nach dem Kopfe geführt. 
. Neunaſt iſt 
übrigens auch am Kopfe verwundet worden. Während N. bisher un⸗ 
beſcholten war, iſt der getödtete H. ſchon mit Zuchthaus beſtraft wor⸗ 
den. Morgen wird die Sektion der Leiche ſtattfinden. 2 

A Schneidemühl, 7. Dezember. [Schullehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Penſionsfonds. Verkehr.] Der Schul⸗ 
lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſiensfonds des Departements Brom⸗ 
berg hat vom 1. April 1880 bis Ende März 1881 an ordentlichen 
Beiträgen der Lehrerſtellen 16,261.55 Mark, an ordentlichen Beiträgen 
der Gemeinden 13,740 Mark, an Kapitalszinſen 17,924.67 Mark, incl. 
anderer kleinerer Beträge in Summa 124,873.3 Mark vereinnahmt. 
An Wittwen⸗ und Waiſenpenſionen wurden gezahlt 37,609 Mark, zur 
zinsbaren Anlegung wurden verwendet 83,453.92 Mark. In Summa 
wurden incl. anderer kleinerer Ausgaben verausgabt 121,835.11 Mark. 
Mithin betrug der Beſtand Ende März 1881 12,651.49 Mark. Im 
Regierungs⸗Aſſervatorium befinden ſich in Hypotheken⸗Dokumenten über 
359,425.7 Darf und in Snrozentigen Poſener Kredit⸗Pfandbriefe 1500 
Mark, in Summa 360,925.7 Mark. — Auf dem Deutſch Kroner Bahn⸗ 
hoſe hat ſich ein une wartet reger Verkehr entwickelt. Die Zufuhr von 
Kartoffeln, tärke 2c. hat ſich in einem ſolchen Grade geiteigert, daß 
in nächſter Zeit noch ein Güterzug eingelegt werden ſoll. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 7. Dezember. [II. Strafkammer. Vergehen 
gegen die Maigeſetze.] Dieſes Vergehens 3 iſt 
der katholiſche Geiſtliche Woyciech Stanislaus Anderſz, der Theilnahme 
daran der Rittergutsbeſitzer Stanislaus v. Grabski aus Kunowo. 
Anderſz hat im Juli 1873 die Presbyter⸗Weihe in Gneſen erhalten. 
als ſelbſtändiger Geiſtlicher oder Hilfsgeiſtlicher iſt er niemals ange⸗ 
ſtellt worden. Trotzdem hat derſelbe am erſten Weihnachtsfeiertage 
v. J. im Hauſe des Rittergutsbeſitzers v. G. in einem Zimmer, welches 
ihm zu dieſem Behufe eingeräumt und in welchem ſodann ein Altar 
errichtet war, eine Meſſe geleſen, wobei ſich viele Dorfbewohner als 
Zuhörer betheiligten. Anderſz räumt ein, in feiner ihm von v. G. 
S Wohnung am erſten e zu ſeiner eigenen 
Erbauung eine ſtille Meſſe geleſen zu haben; v. G. behauptet, davon 
keine Kenntniß gehabt zu haben, da er ſich um das Thun und Treiben 
ſeines Gaſtes nicht gekümmert habe. ie geladenen Zeugen bekunde⸗ 
ten jedoch, daß Anderfz im geiſtlichen Ornate am Altare ſtand und 
Meſſe las. Es ſei ein ſehr Genes Zimmer geweſen und hätten ſich 
viele Dorfbewohner an dieſem Gottes dienſte Detbeiligt. Anderſz wurde 
daher mit Rückſicht darauf, daß er bereits wegen deſſelben Vergehens 
zweimal vorbeſtraft iſt, mit 50 Mk. Strafe eventuell 5 Tagen Gefäng⸗ 
niß, v. G. mit 30 Mk. Strafe eventuell drei Tagen Gefängniß be⸗ 
ſtraft. Dieſe Angelegenheit hat bereits im Vorverfahren den Gärtner⸗ 
burſchen A. auf die Anklagebank wegen wiſſentlichen Meineides gebracht. 
Obwohl die vernommenen Zeugen bekundeten, daß A. ihnen mitge⸗ 
theilt hätte, ein Geiſtlicher werde in der Wohnung des v. G. Meile 
leſen und daß A. ſodann ſelbſt zugegen geweſen ſei, beſtritt er dies 
Alles. Er wurde von dem hieſigen Schwurperichte zu einem Jahre 
Zuchthaus verurtheilt. 

IU Bromberg, 5. Dezember. [Betrugsprozeß.] Vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurde vorgeſtern wegen Be⸗ 
trugs ein intereſſanter Prozeß verhandelt. Seit einigen Jahren beſteht 
unter den hieſigen Fleiſchern eine Vereinigung, welche den Ze hat, 
aus den von den Mitgliedern zu zahlenden regelmäßigen Beiträgen, 
den Werth von trichinöſen Schweinen dem betreffenden Fleiccher bei 
dem ein ſolches Schwein gefunden wird, zu erſetzen. Das Fleiſch des 
trichinöſen Thieres mußte, wie dies polizeilich beſtimmt wird, vergra⸗ 
ben werden, das Fett dagegen kann ausgebraten und verkanft werden. 
Die mit dem Verkauf dieſes Schmalzes betrauten Fleiſcher Pidde und 
Brickmann haben aber in mehreren Fällen nicht den vollen Betrag des 
. Ertrages für das von ihnen verkaufte Schmalz an die Vereins⸗ 
aſſe abgeführt, ſondern in ihrem Nutzen verwandt, d. h. unterichlagen. 
Ferner haben dieſelben trichinöſes Fleiſch kochen laſſen und mit an⸗ 
dern Perſonen verzehrt, ohne daß ſie jedoch ſchädliche Folgen davon 
7 — hätten. Der als Zeuge reſp. Sachverſtändige vernommene 

reisphyſikus Dr. Haberling erklärte, daß trichinöſes Schweinefleiſch, 
wenn es gekocht wird, unſchädlich ſei. Nach geſchloſſener Beweis auf⸗ 
nahme wurden die oben genannten Fleiſcher zu 3 reſp. 3 Monaten 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 
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Landwirthſchaftliches. 

Schneidemühl, 6. Dezember. [Landwirthſchaftlicher 
Verein!] Geſtern fand in dem Tantow'ſchen Lokale die diesmonat⸗ 
liche Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. Dieſelbe 
war von 17 Mitgliedern beſucht und wurde, da der Vorſitzende Guts⸗ 
beſitzer Neumann zu Wilhelmshöh behindert war, von dem Poſthalter 
Tesmar⸗Schneidemühl eröffnet. Nachdem der Verſammlung die Mit⸗ 
theilung gemacht worden war, daß der landwirthſchaftliche esel 
verein für Poſen am 13. d. Mts. 2 5 Generalverſammlung in Mylius 
gen zu Poſen abhält, referirte Gutsbeſitzer Kröcher zu Koſchütz über 
zeflügelzucht. Derſelbe bemerkte zu Anfang ſeines Vortrages, daß er 
nicht eine wirkliche Geflügelzucht im Auge habe, ſondern nur ſeine Er⸗ 
fahrungen in Bezug auf das Halten von Hühnern mitzutheilen beab⸗ 
ſichtige. Zunächſt führte Redner die Stallungen an; dieſelben müßten 
luftdicht, geräumig und von Ungeziefer frei ſein. Auf die Pflege der 


Stufen und Treppen, welche mit 


Hübner würde in unſerer Gegend fait durchweg nicht beſondere Sor 
falt verwendet. In Ställen, wo ſich Läufe einfänden, hänge man 
Erlenſtrauch auf, wodurch dieſes Ungeziefer getödtet würde. Auch für 
eine Weide müſſe man ſorgen, da die Hühner ſchon von Natur 
zum Scharren veranlagt ſind. Ob die Hühnerzucht einträglich 
iſt oder nicht. wolle er kein Urtheil abgeben, ſondern 
nur an das Sprichwort erinnern: „Willſt du vom Hofe und weißt 
nicht wie. dann halte dir viel Hühnervieb. Referent zeigte nunmehr 
einige Exemplare direkt aus Italien bezogene Hühner vor. Als be⸗ 
ſondere Merkmale dieſer Art ſeien die gelben Füße und Schnäbel, der 
ſtarke und große Kamm, die langen Lappen und weißen Backenſchellen 
zu verzeichnen. Hahn und Henne könnte man von einander bei dieſer 
Art nicht jo leicht unterſcheiden, wie bei den gewöhnlichen Bauern⸗ 
hübnern. Man bekomme die italieniſche Art in allen Farbenſpielen bei 
Singer in Trieſt; auch die Seinigen ſeien von dort und ſtellte ſich der 
Preis für drei Hähne und drei Hennen inkl. Transport auf 16,50 Mark. 
Auffällig ſei das ſchnelle Ausarten der echten Italiener und müſſe man, 
um dies zu verhindern, ſein Hühnervolk immer wieder mit neuem 
Blute miſchen. Die Eier derſelben wären größer als von unſerer Art 
auch zeigten die Hennen weniger Luft zum Brüten. Der Körper⸗ 
bau ſer ebenfalls ein bedeutend größerer und eigne ſich dieſe 
Art auch beſſer zur Maſt. Die ſpaniſchen Hühner, von denen 
Referent auch ein Exemplar vorzeigte, machten zu ihrer Erhal⸗ 
tung viel größere Anforderungen. wären einfarbig (schwarz), boch⸗ 
beinig und noch größer als die Italiener. Auch einige Baſtarde 
von Spaniern und Italienern und eine holländiſche Henne hatte Re⸗ 
ſerent zur Stelle. Letztere hatte eine ſehr große Tolle (Haube) und 
einen ungewöhnlich großen Sporenanſatz. Außallend ſei bei den Ita⸗ 
lienern eine eigenthümtiche Augenkrankheit, von welcher die Thiere ſchon 
im jüngſten Alter befallen würden und bei jüngeren häufig den Ted 
verurſachte, bei älteren Blindheit 1 8 wie auch an zwei der vor⸗ 
gezeigten Exemplare zu ſehen mar. ieſe Krankbeit würde in den 
landwirthſchaftlichen Schriften als Bräune oder Diobtheritis bezeichnet 
und ſei von den Ita'ienern eingeſchleppt. Zum Schluß ſeines Vor⸗ 
trages zeigte Redner noch einen Verſandtkorb nebſt den Futter⸗ und 
Waſſerkäſten vor. Im Anſchluß an dieſen Vortrag bemerkte Rentier 
Göldner ⸗Schneidemühl, daß er ſich der Anſicht des Referenten, die 
Hühnerzucht bringe keinen oder nur wenig Nutzen, nicht anſchlie⸗ 
zen könne. In Frankreich z. B. ſpiele die Hühnerzucht eine 
große Rolle. Dort hätte man ſogar fahrbare Hühnerſtälle mit 
u den Hühnern auf die abge⸗ 
ernteten Felder gefahren würden, um die ausgefallenen Körner von 
den Hühnern aufſuchen zu laſſen und auf dieſe Weiſe die Hühnerzuct 
lukrativ zu machen. Auch auf den Höfen wären haufig derartige be⸗ 
wegliche Hühnerſtälle zu finden. Hierauf ſprach Gutsbeſitzer Kröcher 
noch über die Aylesburi⸗Ente, welche aus Nord Irland ſtammen und 
ſich durch ihre Größe auszeichne, auch brauche dieſelbe kein Waſſer. 
Probſteipächter Ritter führte die Pecking⸗Ente an, welche mager 
8 Pfd. und gemäſtet 12 Pfd. wiege. Sodann wurden die eben einge⸗ 
troffenen von dem Direktor der hieſigen Stärkefabrik überſandten 
Kochinchinatzühner, ſowie ein Baſtard⸗Brahma mit gewöhnlichem Haus⸗ 
bahn und ein Baſtard⸗Kochinchina mit gewöhnlichem Haushahn, welche 
derſelbe allein gezüchtet, vorgezeigt und als ganz vorzügliche Exemplare 
bezeichnet. Für die nächſte Sitzung ſteht ein Vortrag des hieſigen 
Apothekers Kornſtädt über „qualitative Bodenanalyſe in Ausſicht 
und Gutsbeſitzer Neumann zu Wilhelmshöh wird über die Verhand⸗ 
lungen der letzten Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins — N 0 
5 ucht. Olſinös wird geſchrieben: Es mehren ſich in erfreu⸗ 
licher Weiſe die Nachrichten, daß unſere Landwirthſchaft a und mehr 
die Aufmerkſamkeit auch der Obftzucht zuwendet. In Frankreich, wo 
dieſelbe bereits eine hohe Entwicklung beſitzt, bringt ſie dem Land⸗ 
manne gan; bedeutende Einnahmen. Kann ſich nun freilich unſer Vater⸗ 
land in dieſer Hinſicht der für eine ertragreiche Obſtkultur erforderlichen 
Vorbedingungen mit dem weſtlichen Nachbarlande nicht meſſen, ſo wäre 
dennoch durch eine rationelle Behandlung dieſes früher ganz vernach⸗ 
läſſigten Zweiges der Landwirthſchaft ein hoher Grad der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit auch bei uns zu erreichen, der für manchen Ausfall in der 
Getreideernte reichen Erſatz bieten würde. Bei der bisherigen Methode, 
irgend einen beliebigen, gerade vorhandenen Obſtbaum an einer 
Stelle des Gartens, wo ſonſt nichts wachſen will, einzuſetzen 
und ihn dann ſeinem Sckickſale zu überlaſſen, kann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nichts herauskommen. Aber, wie geſagt, hört man von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, daß die wichtige Angelegenheit leg mit größerem 
Intereſſe und beſſerem Verſtändniß behandelt wird. Seitens der Be⸗ 
hörden wird in dieſer Hinſicht vielfach fördernd eingewirkt und na⸗ 
mentlich dahin geſtrebt, daß an Stelle der Bäume ordinärer und ge⸗ 
ringartiger Sorten auf den Anbau beſſerer, ein gutes Marktprodukt 
liefender Sorten Bedacht genommen wird. So iſt u. a. in dem Re⸗ 
giecrungsbezirk Aachen eine populäre Schrift über Obſtkultur, welche 
vor = Jahren auf Veranlaſſung der Behörden des Regierungs⸗ 
bezirks Danzig unter dem Titel „Wie ſoll der Landmann ſeinen Obſt⸗ 
baum behandeln“ erſchienen, unter Beirath bewährter Sachverſtändiger 
für die aachener Verhältniſſe bearbeitet, mit einem Verzeichniß der für 
die dort vorkommenden verſchiedenen klimatiſchen und Boden Verhält⸗ 
niſſe beſonders zum Anbau geeigneten Obſtſorten verſehen und in 
mebreren tauſend Exemplaren namentlich unter der länd⸗ 
lichen Bevölkerung unentgeltlich vertheilt worden. Sodann iſt nach 
Berathung mit Sachverſtändigen in Anregung gebracht worden, daß 
möglichſt für jeden landräthlichen Kreis ein Obſtbaumwärter ausgebil⸗ 
det und von Seiten des Kreiſes angeſtellt werde mit der Verpflich⸗ 
tung, den Kreiseingeſeſſenen auf Verlangen gegen mäßige Vergütung 
beim Pflanzen. Veredeln und überhaupt bei allen eine techniſche Kennt⸗ 
niß erfordernden Manipulationen mit den Obſtbäumen mit Rath und 
That zur Seite zu ſtehen. Dieſe Anregung hat ſchon mehrfach bei den 
Kreisvertretungen dadurch ntoegenfommen gefunden, daß dieſelben 
mehr oder weniger erhebliche Geldbeträge zur Ausbildung und An⸗ 
ftellung von Baumwärtern bewilligt haben. Endlich wird auch die 
Anlegung von Obſtbaum⸗Pflanzungen an den öffentlichen Straßen und 
Wegen und in Verbindung damit die allgemeinere Ausbildung der 
Straßen⸗ und Wegewärter in der Obſtbaumzucht angeſtrebt. 


Geburt eines Gayal und eines Gayal⸗Baſtardes. In dem 
F des landwirthſchaftlichen Inſtituts der 
niperſität Halle wurde am 23. Novbr. d. 3 ein weihlicher 
Gayalbaſtard von einer Kuh der Weſterwälder Race und am 24. Novbr. 
ein reinblütiges Bullenkalb von einer Gavalkuh geboren — zwei Vor⸗ 
kommniſſe, welche die erſten ihrer Art in Beutſchland find. Die Trage⸗ 
zeit der Gavalkuh betrug genau 280 Tage, bei dem Baſtarde währte 
tie 2805 Tag, entſprichk ſomit in beiden Fällen der mittleren Trage⸗ 
zeit unſeres Hausrindes, die gleich 282 iſt. — Das Gayalkalb wog bei 
der Geburt 313, der Baſtard 444 Pfd. Die Farbe des erſteren weicht 
von der dunkelen Farbe der Eltern ab, ſie iſt hell röthlichbraun, nur 
dem Rücken entlang läuft ein ſchmaler ſchwarzer Streif. Die Schwanz⸗ 
ſpitze, der untere heil der Sie und die innere Seite der Schenkel 
find weiß gefärbt. Es gleicht dieſes Gavalfald ganz dem Bilde, wel⸗ 
ches die Herren Müller und Schlegel in ihrer „Fauna der Sunda⸗ 
inſeln“ vom jungen Banting (Bos sondaicus) geben, nur die Farbe 
der Schwanzſpitze iſt abweichend. — Der Baſtard hat von der Mutter 
das weiße Geſicht erhalten, ſonſt iſt er von ſchwarzer Farbe, die nur 
zum Theil an den Ohren, an den Baden, der Kehle, an der deutlich 
entwidelten Wamme am Bauch und an den innern Seiten der Schen- 
kel in Braun übergeht. Der Gayal (Bos frontalis) iſt eine noch ge⸗ 
genwärtig in Hinterindien, Bengalen und Aſſam häufig wild vorkom⸗ 
mende Rinderart, die aber auch in manchen Diſtritten, wie namentlich 
in Chittagong gezähmt gehalten wird. Er paart ſich mit dem Haus⸗ 
einde; es wird auch behauptet, daß die Baſtarde unter ſich fruchtbar 
ſeien, doch fehlen hierüber ſichere Nachweiſe. Dieſe dürften voraus⸗ 
ſichtlich in unſerem Hausthiergarten gewonnen werden. Es find noch 
9 Kübe verſchiedener Racen von Bos Taurus und Bos Zebu vom 
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zu ſolcher Annahme Anlaß, 


Gayal tragend, ſo daß genügendes Zuchtmaterial er Ausſicht ſteht, 


um die Beziehungen dieſes indiſchen Wildrindes zu dem europäiſchen 
und zu De affatitch » afrifaniihen 1 5 duft feſtſtellen zu 


können. Halle a“ S., den 25. Novbr. 1881. ulius Kühn. 


Staals⸗ und Volkswirthſchafl. 


Poſen⸗Krenzburger Eiſenbahn. Nach vorläufiger Feſt⸗ 
geluns beklagt die knmahme der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn = 
onat November 


1881: definitiv 1880: 
a. aus dem Perſonen⸗Verkehr 33,283 M. 31,850 M. 
b. aus dem Güterverkehr 58,238 „ 111.357 „ 
e. aus ſonſtigen Quellen 14,831 „ 1.73: 


Zuſammen 206,352 M. 154,938 M. 


Mithin im November 1881 mehr 51,414 M. 
Seit Anfang des Jahres 1881 mehr 67,517 „ 

*Kohleufund. Der „Bresl. Ztg.“ wird aus Gleiwitz geſchrie⸗ 
ben: Die fürſtliche Berg⸗ und Hüttenverwaltung hat wiederum auf 
dem ſeit einigen Jahren auf dem Przeſchlebin⸗Jiemientzitzer Terrain 
durch den Bohrmeiſter Skrzichietz von hier fortgeſetzten Bohrungen bei 
einer Tiefe von 193 Meter einen vorzüglichen Kohlenfund eat 
Es find 4 Meter der beten Kohle durchbobet worden. Die Bohrar⸗ 
keiten werden eifrig fortgeſetzt. Eine ſeit Jahren brache gelegene Ge⸗ 
gend dürfte mit der Zeit eines der bedeutenderen Bergreviere Ober⸗ 


ſchleſiens werden. en R 
London, 6. Dezember. [Hopfen-Beriht von Lang⸗ 
ſtaff, Ehrenberg und ek baf Das Geſchäft iſt anhal⸗ 
tend ruhig; die geringen Vorräthe verhindern jedoch einen ernſtlichen 
Nückgang in den Preiſen, es ſei denn, daß Verkäufe forcirt werden. 
Da die Feiertage jetzt herannahen, ſo darf eine Beſſerung im Geſchäft 
erſt nach Neujahr erwartet werden. Der Import in voriger Woche 
betrug 250 Ballen von Gent, 232 von Montreal, 110 von Antwerpen, 
131 von Hamburg, 50 von Rotterdam, 4 von Bremen, und 94 von 
Boſton. Der Geſammt⸗Import während vorigen Monats war 12,339 
Ballen, oder 560 Ballen weniger als im Oktober 1881 und 4730 Ballen 
weniger als im November 1880. 


* Ausſtellung in Bordeaux. Die „société philomatique“ in 


Bordeaux beabſichtigt im Jahre 1882 ihre 12. allgemeine 
Ausſtellung von Erzeugniſſen des Ackerbaues und 
der Induſtrie zu veranſtalten und damit eine Ausſtellung 
von Weinen, Spirituoſen, Liqueuren und ge- 
gohrenen Getränken zu verbinden. Zu der letzteren Aus⸗ 
ſtellung ſind auch ſämmtliche Ausländer zugelaſſen. Weine und Brannt⸗ 
weine können von den Produzenten ſowohl wie von den Händlern, alle 
übrigen Getränke nur von den Produzenten ſelbſt ausgeſtellt werden. 
Der Eröjinungstermin der Ausſtellung iſt auf den 1. Juni k. J. und 
der Schlußtermin auf den 1. November f. J. feſtgeſetzt worden. Die 
Anmeldungen müſſen vor dem 1. Februar k. J. in Bordeaux ein⸗ 
treffen. Die Ausſtellungsgüter müſſen franko eingeſandt werden und 
vor dem 1. Mai k. J. an Ort und Stelle fein. Auf den franzöſiſchen 
Eiſenbahnen find den Gütern ermäßigte Frachtſätze zugeſtanden. Jeder, 
welcher auszuſtellen beabſichtigt, hat zuvor ein Zulaſſungsgeſuch, für 
welches von den franzöſiſchen Konſulaten die Formulare bezogen 
werden können, einzuſenden, und zwar an den Präſidenten der „société 

hilomatique — Bordeaux — rue du Chateau — Trompette No. 8“. 

n letzteren find auch etwaige Anfragen zu richten. Für den benutzten 
Raum iſt eine Gebühr von 25 Fres. für das Quadrat⸗Meter Boden⸗ 
fläche zu zahlen. Die Ausſtellung ftebt unter dem Schutze des Staates 
und genießt die Unterſtützung der Stadt Bordeaux und der dortigen 
Handelskammer. 

V. Würmer in Eiern. Sehr häufig hört man, daß in Hühner⸗ 
eiern Bandwürmer gefunden ſein ſollen; kürzlich hat jedoch Profeſſor 
Dr. Landois⸗Münſter nachgewieſen, daß dieſe Annahme (ine irrige 
ift, indem bei näherer Betrachtung die für Würmer ausgegebenen Ge⸗ 
bilde ſich als Eiweißgerinnſel, Blutklumpen, Hautablöſungen 2c. heraus⸗ 
geſtellt haben, andererſeits geben auch in vielen Fällen die Eier ſelbſt 
g denn dieſelben kommen mitunter in ſolch 
abſonderlicher Geſtalt vor, daß ſie beiſpielsweiſe öfter Bandwürmern 
mit Kopf und Hals täuſchend ähnlich erſcheinen. — Uebrigens iſt das 
Vorkommen wirklicher Würmer in den Eiern unter Umſtänden durch⸗ 
aus nicht ausgeſchloſſen, was ſich daraus erklären läßt, daß Eiweiß 
und Schale des Eies ſich nicht aus dem Innern heraus bilden, ſondern 
vielmehr vom Eileiter her entſtehen, alſo zufällig in den letzteren ge⸗ 
92 Gegenſtände von der Schale mit eingeſchloſſen werden können. 
— Hierfür ſpricht ferner der Umſtand, daß das Huhn von einer grö⸗ 
ßeren Anzahl Eingeweidewürmern (man hat 26 Arten gezählt) bewohnt 


15 gefunden hat man bis jetzt in den Eiern in auß vereinzelten 
ällen nur zwei Arten von Würmern, nämlich Spul⸗ und Saug⸗ 
würmer. 

** Vorm. Kurheſſiſche 40 Thlr.⸗Looſe de 1845. 73. Serien⸗ 


n an 1. Dezember 1881. Die Gewinnziehung findet am 1. Juli 
att. 

Ser. 170 212 230 254 363 366 414 449 468 473 514 720 761 
827 908 926 954 1008 1039 1084 1110 1151 1202 1208 1224 1353 1491 
1540 1550 1565 1822 1831 2181 2607 2782 2812 2865 3 2 
3147 3221 3371 3385 3483 3609 3628 3916 3964 4065 
4143 4195 4200 4232 4283 4296 4302 4447 4472 4515 
4736 4785 4817 4873 4965 4966 5001 5067 5068 5207 
5349 5350 5352 5465 5535 5573 5579 5585 5671 5680 
8 5790 5797 5915 6248 6269 6323 6426 6442 6453 6456 

** Ruſſiſche Bodenkredit⸗ Pfandbriefe. Verlooſung am 13. No⸗ 
vember 1881. Auszahlung vom 13. Januar 1882 ab bei der Kaſſe 
des Ruſſiſchen Gegenſeitigen Boden⸗Kreditvereins und der Kaiſerlich 
Zujtisen Reichsbank zu St. Petersburg. N. A von Rothſchild u. 
Söhne zu Frankfurt a. M., Gebrüder von Rothſchild zu Paris, N. 
M. von Nothſchild u. Söhne zu London, A. S. Valentin zu Amſter⸗ 
dam, S. Bleichröder 80 Berlin und L. Lambert zu Brüſſel. 

I. Serie (1./13. Januar 1868). Nr. 6250— 258 11647—656 12932 
—941 14042—46 48—50 17875—884 20707716 21893898 23935— 
944 24528—536 538 27508—517 28093.—102 351 352 30930 932— 
934 936—940 36027—36 501 502 504 506—511 513 38258 —267 
39576—585 42188—197 960 962 964—969 43655—659 661—665 
44966—975 46485—494 52273—279 840-846 848 849 54124— 126 
59636—645 68401—405 407411 965—974 70165—174 564—573 
71001—8 20—28 73250 —259 78615—624 80209 —218 877—882 885 
886 82482—486 488—491 85572—581 662—671 88708— 714 716—718 
ir 94806—815 97449454 456—464. 466—468 977982 


II. Serie (1./13. Januar 1869). Nr. 102078 81—88 105239 240 
242 — 244 246.4270 109129138 122360975 113951—953 955—961 
114205—214 117239—248 121810819 122403—412 123101106 
109 110 126733—742 128859867 132955--959 961—965 133133— 
142 134375—382 384 385 138836840 842--846 144041—50 148296 

150714— 723 151444—453 153858 859 861 863—869 157178— 
187 162548557 163750— 759 165403—412 166642—651 167581— 
586 588-591 176913—916 179934—943 180735—740 742—745 
182318 319 322 324—328 184954263 18507584 187533535 
189022—31 190159—168 614—623 192345—349 351355 193710— 
ER BOOT 

Serie (1./13. Januar „Nr. 201256—265 206179 —186 
188 189 915—924 207682—691 208499—508 214324—333 217789 
798 219766 — 770 772 —776 220032—41 153—162 221341347 
226473479 227233—241 230056—65 233159—168 238747—752 
754-756 250044—53 253259—268 254265—274 771780 255904 


pr 


— 6 — 


911 256932—934 936—942 261966—975 264148—157 230—239 793 
—802 267796—805 272857—866 988—997 28 —999 283103 —112 
291053—62 292049—55 57—59 295760—769 297193 —202 374—383 
679 688 863—872. 

IV. Serie (1./13. Juli 1871). Nr. 302337 — 346 306299 — 308 
309422—431 316486—495 317138 —147 318106—115 331378—387 
509—518 332624—629 633 334742—751 337567—576 338717726 
962—971 340238 — 247 344198 — 5842—846 346585—594 
351171—180 211—220 352346—355 355753—762 360828 —837 362909 
—918 365399 —408 367752—761 368721 —730 372174—183 374667 — 
676 378757 —766 379585—594 382768—777 387410 411 893-900 
902 903 995 388004 391301—310 395303 —312 397108111 113—118 
398590 —599 650 651. 

V. Serie (1./13. Januar 1872). Nr. 400091 — 100 917 — 920 
401901—910 403581—590 408741—750 413181—190 422281—290 
621—630 424991—425000 429491 492 561—570 438021—30 439741 
— 750 442981—990 447031—40 171—180 455601—610 456681—690 
464951—960 467791—800 469763—770 470231—240 475851—860 
476851—860 477361—370 478581—590 483751—760 911—913 916— 
920 486601—610 621—630 488321—330 741—750 489021—30 
492201— 210 496201—210 497731—750 498111—120. 

VI. Serie (1./13. Juli 1872). Nr. 501031—40 311—320 504301 
— 310 507931—940 509981—990 511521—530 514341—350 515081— 
90 517491—500 520411—420 522981—990 523091—100 525471—480 
530701—710 533671—680 841—848 539631—640 542021—30 544821 
— 830 546981—990 548911—920 559401—410 560101—110 561941— 
950 566161—170 570043—50 572911—920 574131—140 391—400 
575951—960 587211—220 591911—920 593751—760 971—975 977— 
980 59819i—200 651—660. 

VII. Serie (1./13. Juli 1873). Nr. 602811 814—820 603681— 
690 604935—940 608411—420 811—820 918-920 613201210 
615371380 618841850 620291300 622861—870 625981—990 
626461 —470 627951—957 631001—10 639101—110 531—540 642841 
—850 651341—350 841—850 653341—350 666061—70 331—340 
673491—500 675361—370 677371—380 678321—330 581—590 685631 
—5409 701—710 693981—990 696611—620 699241—250 561570 
701 —710. (Schluß folgt.) 

= Petersburg, 7. Dezember. 


Ausweis der Reichsbank vom 
5. Dezember n. St. 2 


Kreditbill. im Uml. 716,515,125 Rbl. unverändert 
Notenemiſſ. für Rechnung 8 

der Succurſ. 417,000,000 „ unverändert 
Vorſchüſſe der Bank an 7 . 

die Staatsregier. 350,000,000 „ unverändert 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 28. November. 


Vermiſchtes. 


Pünktliche Briefbeſtellung. In ein Hotel in Thorn wurde 
am 4. d. M. durch die dortige Poſtbehörde ein Brief befördert, welcher 
den Poſtſtempel Kutno trug und bereits am 26. Dezember 1880 auf⸗ 
gegeben war. Kutno liegt in Ruſſiſch⸗Polen an der Bromberg⸗War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn und etwa 10 Meilen von Thorn. Daß die deutſchen 
Postbeamten die Schuld für die keineswegs unbedeutende Verſpätung 
trifft, iſt wohl nicht anzunehmen. 3 

Ueber den Stand des Tunnelbaus zwiſchen Calais und 
Dover wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris berichtet: Bei Calais iſt ein 
Schacht gegraben und eine Galerie oder ein Gang unter dem Meere 
angelegt worden gegen 800 Meter lang; desgleichen von Dover aus. 
Der größte Theil der zu durchbohrenden Erdmaſſen, welche Frankreich 
mit England unter dem Kanal la Manche verbinden, iſt ein Kreide⸗ 
boden („texrain crétacé“, craie, Kreide); ſogenannte „eraje grise de 
Rouen“. Dieſes ganze unterſeeiſche Kreidelager hat die Form einer 
flachen Muſchel. Die Länge des Tunnels beträgt 20 engliſche Meilen 
oder 32 franzöſiſche Kilometer. Wenn die Bohrarbeit in der Art fort⸗ 
geſetzt wird, wie ſie begonnen hat, ſo werden die franzöſiſchen und die 
engliſchen Mineurs nach etwa fünf Jahren inmitten des Tunnels zu⸗ 
ſammenſtoßen. Rechnet man noch fünf Jahre auf die Ausweitung 
und den Ausbau des Tunnels ſo wird im Jahre 1891 das betreffende 
ae zwiſchen Frankreich und England gefeiert werden 
önnen. 

Ein Religionskrieg. „The Neo -Caledonian” berichtet über 
ein ſchauderhaftes Ereigniß, deſſen Schauplatz Mars auf einer der 
„Loyalty⸗Inſeln“ in der Südſee war. Am 17. Juli hatten die einge⸗ 
borenen Convertiten der proteſtantiſchen Miſſton ein gemeinſchaftliches 
Belt begangen, als fie plötzlich von einem ſtarken Trupp römiſch⸗katho⸗ 
liſcher Eingeborner, welche mit Stöcken, Keulen und Eiſenſtangen be⸗ 
waffnet waren, überfallen wurden. Die Proteſtanten, welche vollkom⸗ 
men wehrlos waren, flohen alsbald nach allen Richtungen, nachdem 
viele von ihnen erſchlagen oder ſchwer verwundet waren. Am nächſten 
Tage, einem Sonntage, ſandten die römiſch⸗katholiſchen Eingebornen 
einen Kriegsherold an die eingebornen Anhänger der proteſtantiſchen 
Religion, mit dem Verlangen, ſich am Nachmiktage zu einem offenen 
ehrlichen Kampfe in gleicher Zahl zu ſtellen, ſo daß Gott durch die 
Waffen ein⸗ für allemal entſcheiden möge, welcher der beiden Glauben 
der rechte ſei! Die Proteſtanten verweigerten den Kampf an dieſem 
als einem heiligen Tage, erklärten aber, daß fie bereit ſeien, die Heraus⸗ 
forderung für den folgenden Tag annehmen zu wollen. Demgemäß 
wurde dieſer Religionskrieg in kleinem Maßſtabe am Montag mit 
Wuth und Erbitterung zwiſchen den Proteſtanten und Katholiken der 
Inſel ausgefochten. Der Sieg lächelte den Anhängern der proteſtan⸗ 
tiſchen Miſſion und dieſe 1 5 jene der römiſch⸗katholiſchen 
aus dem Felde und zwangen ſie, ſich hinter dem Schutze einer 
natürlichen Feſtung zu verſchanzen. Hier beſchloſſen die Belagerer, ihre 
Gegner bis zur Uebergabe auszuhungern, und, nachdem ſie ſich verpro⸗ 
viantirt hatten, richteten ſie ſich entſchloſſen zur Belagerung des kleinen 
Thales ein. Die Anhänger der römiſch⸗katholiſchen Religion ſandten 
einen Parlamentär ab mit dem Anerbieten, ſich zu ergeben unter der 
Bedingung, daß ihnen das Leben geſchenkt werde, wohingegen ſie eine 
Pu Entſchädigung zahlen würden, die zu leiſten ſie heilig gelobten. 

ie römiſch⸗katholiſchen Miſſionäre miſchten ſich indeſſen ein und be⸗ 
freiten mit Hilfe einer Kompagnie franzöſiſcher Soldaten ihre Religi⸗ 
onsangehörigen, und entbanden ſie von dem Gelöbniß der Bezahlung 
der übereingekommenen Kriegsentſchädigung. Dieſe fremde Einmiſchung 
brachte die proteſtantiſchen Eingeborenen jo in Wuth, daß fie ſich als⸗ 
=” 22 die Be \ I en und a or ud 
unter den römiſch⸗katholiſchen Eingeborenen anſtellten, felbſt das Kind 
an der Mutterbruſt nicht ſchonend. 5 
(/c A ...:... VEN ER TETEEEE 


Wiſſeuſchaft, Kunſt und Literatur. 

Weibnachtsbücher.] Neue Prachtbilderbücher⸗ 
Die Verla . von M. Lubarſch & Co. (Nachfolger der 
Firma G. Stilke, welcher wir im vorigen Jahre das reizende ABC⸗Buch 
von Paul Meyerheim und J. Trojan verdankten) publizirt ſo⸗ 
eben zwei illuſtrirte Kinderbücher. Jedes in ſeiner Art ge⸗ 
hört zu den liebenswürdigſten Erſcheinungen der ganzen Gattung. 
Der Titel des einen iſt: Kinderlieder und e Aus⸗ 
wahl und Zeichnungen von V. P. Mohn.“ Der Zeichner 
it ein geiftverwandter Schüler Ludwig Richter 's. An dieſen 
deutſchen Meiſter erinnert die ganze poetiſch⸗maleriſche Empfindungs⸗ 
und Anſchauungsweiſe, aus welcher heraus die Bilder entworfen find, 
in jedem Augenblick und zwar das Landſchaftliche, die Scenerie, wie 
das Figürliche, die Kinder, die jungen Mütter, die Engel und die 
Thiere. Jene Landſchaften ſind ein reizendes Gemiſch von Märchen⸗ 
5 und freundlicher, traulicher deutſcher Dorf, Kleinſtadt⸗ 
Feld⸗, Wald⸗ und Gebirgsnatur. Auch in der Farbengebung ſind ein⸗ 


in der Exped. der Poſener Zeitung zu 


fache Wahrheit und Phantaſtik überall innig verſchmolzen. Die! 
Bil und Randzeichnungen in der größten Mannigfaltigkeit d 
Arrangements, der Kompoſition, aber immer gleich gefällig, naw 8 
graziös, find mit Ausnahme des dritten und des ſiedzehnten Blatte 
immer mit den betreffenden Liedern, Versſprüchen und häufig auch mi 
der Notenſchrift einer oder der anderen Sangweiſe zuſammengehracht 
So bildet jedes Blatt in feiner Erſcheinung das originellſte Ganie 
Aber trotz der launenhaften Willkürlichkeit dieſer Zuſammenſtellungen 
ſieht jedes ſo aus, als könnte es gar nicht anders ſein. Der Verhauf 
wird weder befremdet noch geſtört. Der Farbendruck von Mühl? 
meiſter & Johler in Hamburg iſt eine meiſterhafte Leistung 
Die eigenthümliche Zartheit und andererſeits wieder die vr 
luſtige Friſche und Kraft der Tongebung Mohn's iſt gleich glückle 
getroffen. Für die Kleinen wird das Beſehen und Leſen dieſes Buchs 
und das Singen daraus eine Wonne ſein; aber die Großen und Alten 
werden kaum geringere Freude daran haben. — In mindeſtens gleichem 
Maße trifft das auf das weite dieſer neuen Kinderbücher zu 
„Vielliebchen“ von Marie v. Olfers, (Farbendruck den, 
ſelben Anſtalt). Die Zeichnerin iſt auch die Dichterin dieſes durchaus 
originellen und wunderſamen, ſymboliſchen Naturmärchens in Reimen 
Längſt bekannt und hochgeſchätzt in ihrer Doppeleigenſchaft als Künftlef 5 
und Poet, erzählt fie auf fünfzehn Blättern in Verſen und leicht kol. 
rirten Zeichnungen von ganz individueller Naivetät und Lieblichkeit d 
Geſchichte zweier Zwillingsblüthchen, die am Mandelbaum erwach 
von der lieben Frau Sonne geſegnet und größer gezogen, vom Win 
und von der Kälte ſchlimm verfolgt und endlich nach ſo vielen 
lichkeiten von ihrer gütigen, mächtigen Beſchützerin in einem Bett 


Und dieſe ie 
tiſchel 

1. j 

ium 


1. 


chte 


4 


eine ſehr hoch entwickelte, und die Auswahl der Stoffe zeigt einen en 
gebildeten, denkenden Geiſt, wenn auch das ewige poetiſche Pro 
der Lyriker, die Liebe, fait durchweg den Grundton bildet. Eine 
hafte, ja glänzende Phantaſie, eine, fait männlich anmuthende, 
Sinnlichkeit find charakteriſtiſche Eigenſchaften dieſer Dichtungen, u. det 
ur 


nicht wenig zu ihrer Geſammtwirkung beitragen, denn die Linie 


Anmuth wird doch nirgends überſchritten. Die Dichterin iſt der 


munterung durchaus würdig. 10 
HSoltei⸗Album. 36 Blatt Photographien zu 82 at 
ſchleſiſchen Gedichten nach Originalfederzeichnungen von & sta 
Wagner, mebit einem Vorwort von Profeſſor Dr. Hen 
Brugſch. Be E. Richter in Görtz. Auch KHolters Duane 
dichtungen haben nun wie dieſenigen Fritz Feuters ihren Yun 
gefunden. Freilich find die Letzteren, rein künſtleriſch betrachtet, 
dabei weggekommen; der Illuſtrator der Holtei⸗Dichtungen erman 
nämlich bei aller künſtleriſchen Veranlagung, die unverkennbar in 
trächtlichem Grade vorhanden iſt, doch des rechten Sinns für Harm 
und Korrektheit; Verzeichnungen, z. Th. ſehr augenfälliger Art, | 
nicht gerade jelten. Dafür aber hat er einen glücklichen Humor, a 
die Charakteriſtik der Köpfe iſt fait durchweg eine höchſt gelungen 
Den Geiſt jener ſchleſiſchen Gedichte hat er jedenfalls in ſehr vi 
feiner Zeichnungen ſehr gut getroffen. Die Photographien find r 
züglich ausgeführt, und auch die äußere Ausſtattung, Mappe m 
Leinwanddecke und Schwarzdruck mit dem genialen Bilde, 
„Schöpſekkiſtel“ iſt eine ſehr ſchöne. Freunden der Holtei' ſchen Dial 
dichtung iſt das Werk wohl zu empfehlen. 5 


Briefkaſten. 
Alter Abonnent. In Poſen exiſtirt keine Jach⸗Zeitſchri, 


ft 
Seiler. — Ihre zweite Frage wird gewiß in gründlichſter und ade’ % 
mäßeſter Wale auf dem hieſigen Telegraphenamt beantwortet werde 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Strom⸗Bericht 
aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 

2 2 Maſtenkrahn an der großen Schleuſe 3: 

Dezember: Kahn 339, Tietze, leer, von Owinsk na oſen. gich⸗ 
4. Dezember: Kahn 2735, Zeidler, 2000 Zentner Kahlen von 62 
5. Dezember: Jahn 2730, DIL 250 3 Stegen 

Dezember: Kahn „Altmann, 250 Zentner Güter, von =", 
nach Poſen. Kahn 365, Jahns, 700 Zentner Güte, 
Berlin nach Poſen. 243 


Obornik. 
1. Dezember: Kahn 229, Friedrich Fietzte, leer, von Polen 
Sig 200 Ur e don Nn g Sata EEE 
* r. uter, von a 0 5 
3. Dezember: Kahn 1482, gdeburg nach 


) Julius Kitzmann, 11,000 Dach⸗ , 
Ib ueeine, von 1 2555 nes ag Kahn * n 
ieb Hoffmann, Kahn 2543, Rudolph Hoffmann, 0 
2843, Guſtav Göttel, ſämmtlich pb Soft Lands oo 


Obornik. it nad 
4. Dezember: Kahn 1482, Julius Kitzmann, leer, von Oborn = 
iſzewo. 


K 1 — 2 


O Die auf Grund neuer wissenschaftlicher Forschungen, , 
Fannie und von vielen Herren Aerzten warm empfohlen. 
/oss’schen Katarrhpillen, welche den so lästigen Schnupfen, l 
nigen Stunden Be und heftige Lungen-, Rachen- r 3 
kopfcatarrhe binnen kürzester Frist in die mildeste Fk other | 
führen, sind (a Dose M. 1) in Posen: Rothe Apotheke, 4 ei 

ker Dr. Wachsmann, Hof- Apotheke, Apotheker Kirsch rn ar 
in den Apotheken zu Adelnau, Ostrowo, Rawitsch, 7 
Grabow, Rogasen, Stroppen, Bentschen Kletzko, Malte 9 
haben. Daselbst wird auch eine kleine Broschüre über gegebe ; 
Heilverfahren von Dr. med. Wittlinger unentgeltlich ab b 


Cölner Dombau⸗Looſe, 


000 , 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, ; 


4 N. 
3000 2. Ziehung am 12. Januar 1882 ſind 8 Be 
haben. , 


und Airplay 


Petroleum Hänge⸗ 
E. Klug 


aus beſten Fabriken empfiehlt 
Poſen, Breslauerſtraße 38. 


7 


CCC ᷣͤ ETF ANER) er 
Cine Stan: „ ar . 


ſtunden eingejeben werden. imprägnirt oder nicht imprägnirt (in 3 Looſen a 10,000 
lich ] Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ des krrſcha 4000 Stück eichenen Bahnfchiwellen und ca. 859 fd. u ee 
Nr. Verfü thumsrechte oder welche hypotheka⸗ Weichenſchwellen nehmen wir mit der Aufſchrift „Schwellenofferte“ 
deut riſch nicht rdf Realrechte, N) 7 Güt „ verſehene Offerten bis zum 17. Dezember 1881, Vormittags 10 Uhr, 
ma zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte oder größerer uter⸗ zu welcher Zeit dieſelben in Gegenwart etwa erſchienener Su mittenten 
für jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ k | : : eröffnet werden follen, entgegen. Die Lieferungs⸗Bedingungen find von 

thekenbuch geſetzlich erforderlich ift, amp kx, im Preiſe unſerem Centralbüreau Muſeumſtraße 7 zu Breslau gegen Erlegung 


auf das oben bezeichnete Grund⸗ AR von 20 Pf. zu beziehen; a i 
ſtück geltend machen wollen, werden on 2—5 Millionen Ein ſendung von 40 Pf EV 


geſchl t. hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 7 Breslau, den 1. Desemb 5 
| Velen, den 7. Dezember 1881. (re ere dem "obigen Mark, wird von er "Direction 
1 , teigerungstermine anzumelden. 5 — 
Königl. Amtsgericht. Der Beſchluß über die Ertheilung killer hochgeſtellten Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
— Abtheilung IV. s Zuſchlags wird in dem auf 9 fi di ktbaldi ft Poſen am 7. 707770 6 1881. 
Eonkursverfahren nn, RE Senne gr 
dem Konkursverfahren über Vormittags um 11 Uhr, 1 kaufen gewünſcht. forderungen M. 1,183,850, Sonitige Aftiva M. 205,000 1 


Bedingung: Gute Lage, Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Neſervefonds . 75 
möglichſt nahe an Eiſenbahn; Umlaufende Noten M. 1,717,500. Sonſtige täglich fälli e Ber 00r 
viel Wald, wenn auch nicht keiten M. 165,400. An eine dude . f gebundene Werbindlichkelte 
ſchlagbarer. Schloß und Park. M. J, 378,985. Ia Paſſiva 680. Weiter begebene im In⸗ 
Der Kaufpreis wird baar aus⸗ lande zahlbare Wechſel 191,950. 

Fabi Gefl. detaillirte Die Direktion. 

fferten von Beſitzern oder 

Unterhändlern werden unter 


Chiffre J. Y. 8128 an Med. Dr. BORCHARDT’S 


Rudolf Moſſe in Frank⸗ Kr aut er-S ei f e 


des Vermögen des Gerbermeiſters 
Robert Strämke zu Zduny iſt in 
do e eines von dem Gemein⸗ 
chuldner gemachten Vorſchlags zu 


einem 3 svergleiche Vergleichs Küöntal den 18. Nov. 1881. 
n Zwang svergleiche Vergleichs⸗ ser N 
Femin auf öffentlich verkündet werden. önigl. Amtsgericht. 


len 8 Königliches Amtsgericht. Nothweudiger Verkauf, 
vor den Küsten Aan te Aothwendiger Verkauf. eg 


Fare — Zimmer Nr. 5 — an⸗[ Das den Robert und Mathilde nter Mr. 51 eingetragene, dem est . N 
aumt. geb. Feige⸗Langner'ſchen Eheleuten Michael Jakubezak gehörige in Orig.-Päokohen à 60 Pf. — 
Krotoſchin, den 6. Dezember 1881. in Rawitſch gebörige, zu Rawitſch Grundſtück, deſſen Beſitztittl au e T! aur Verschönerung des Teints und erprobt gegen alle Haut- 

belegene, im Grundbuch von Ra⸗ den Namen deſſelben berichtigt ſteht 2 5 unreinheiten, sowie mit besonderem Nutzen geeignet zu 
witſch Vorſtadt Band 16 Blatt und welches mit einem Flächeninhalte Ein Vorwerk Bädern jeder Art. 
im Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren 


Nr. 8 verzeichnete Grundſtück nebſt von 1 ha 76 a 50 qm der Dr. San Wi: © 
guten Bodens, bei gutem Inventar r. Suin de Boutemard's 


Zubehör ſoll Grundßeuer unterliegt und mit 
und Gebäuden iſt zum Verkauf. — 2 A H N S P A S ＋ A 


9 einem Grundſteuer⸗Remertrage von 
den 15; Febr. 1882, 2.03 Thlr. 2 0 101 ift, ſoll 5 noth⸗ 1 
: [wendiger Subbaftation im We Hypothekenſtand geſichert. Entfer⸗ 
Vormittags 11 Uhr, 9 nung zur nächſten Bahnſzation + in + u. $ Päckchen & 1,20 u. 60 Pf. 
im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ Meile. — Nähere Auskunft ertheilt das billigste, bequemste und zuverlässigste Erhaltungs- und 


der Zwangsvollſtreckung am 
tion öffentlich an den Meiſtbieten⸗ ienſtag, A. Wierzbicki, Gneſen.“ Reinigungsmittel der Zähne und des Zahnfleisches 
den verſteigert und demnächſt das 


Urtheil über Die Erthelung des den 17. Januar 1882] Ein ſer vielen Sabren befchendes Prof. Dr. LINDES 


Zuſchlages g renommirtes hieſiges = 
den „ Vormitt 10 Uhr, * E = 
den 16. Febr. 1882, ene ale due Gate guutnterinlien- Gefgüft | Vesetab. Stangen-Pomade 


f : wird zu verpacht f kauf N y a 
Vormittags um 11 Uhr, e werden. 8 lad Ai bern ven 5000 erhöht den Glanz und die Elastizität der Haare und eignet sich 
verkündet werden. bell gie e a ale Mark erforderlich. Gefl. Offerten gleichzeitig zum Festhalten der Scheitel. 
er 15 4. fesche 758 it . d e N 5 und 8 andere, . rn Apotheker Sperati’s 
de 8 erich sſchrei 25 ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 1 5 nn er 11 855 r ——ů— I 1 = < 
8 Röniglichen-Amtsgerichts, Näcıenmaß von 6 ha 18 a 70 qm weiungen, „j0nie einaige n de Ein Grundſtück Allen. onig -Seife 
r nit einem Reinertra Eon en m. Gerichtsſchreiberei III während der mit einem feit 50 Jabren mit gutem in Origin.-Päokohen à 50 u. 25 Pf. 
ekanntmachung. . mai 58 e 0 Dienftitunden eingeſehen werden. Erfolg beiteb. Tuch. Schnitt und fals ein mildes, wirksames tägliches Waschmittel, selbst 
Ki öffentlichen die Führung des einem jährlichen Nutzung de von Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗Konfektions⸗Geſchäft iſt unt. günſt. für die zarteste Haut von Deu und Kindern angelegentlichst 
xB; empfohlen. 


in unſerem Geſchäftslokale, Zimmer 
Nr. 4 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 


8 er, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Gerichts. 


— Amts⸗Gerichts. 
Konkursverfahren. 


N dem Konkursverfahren über 
die Vermögen des verſtorbenen 
deſſtaurateurs Joſeph Rio reip. 
15 Erben zu Nakel iſt zur Prü⸗ 


ng der nachträglich angemeldeter 
orderungen Termin auf 


en 30. Dezember 1881, 


4 Vormittags 11 Uhr, 
er dem Königlichen Amtsgerichte 
elbſt anberaumt. 


4 5 60 Mark veranlagt. ; irk⸗ Bed. zu verk. Näh. l. u. W. B 
ER ve ang aus der euer und n e + ee Neuftadt a. W. N ee 
Antmachungen werden während Abschrift dez Grundbuchblattes, in⸗ gung in das Grundbuch bedürfende. Cine gangbare Dr. Hartung's 


ſchäftsſahres 1882 in dem gleichen etwaige Abſchätzungen, Gaſtwirthſchaft, . ° 
Chinarinden- Oel 


[4 a 
N 17 andere das Grundſtück betreffende 
Staa Meichs und Breubifchen Nachweiſungen und beſondere neuerbaut, in einer belebten Stadt, 
hart an der Bahn, iſt Verände⸗ 
aus einer Abkochung der besten Chinarinde mit 
balsamischen Oelen, zur Conservirung und Ver- 


L⸗Anzeiger, der Berliner Bör Kaufbedingungen ſind in unſerer am ber e rn 
rungshalber Sofort zu verkaufen. 
schönerung der Haare. (A 1 Mark.) 


ſenzeit 2 2 A 
ung, der =|&erihtäjchreiberei Abtheilung II 
8 Poſener 3 ki⸗ Offerten beliebe man unter C. Of. 
200 N Dr. HEartung's 


aber nicht eingetragene Realrechte 
urn zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Freitag, 


den 20. Januar 1882 
Mittags um 12 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe- 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 


In 
2 


2 
N 
ae 
5 


Auf Bein Dom. Sta- 
woszew bei Kotlin R 
ſtehen 12 x 
dreijährige Maſtochſen 


4 kernfett, zu verkaufen. 


lig, und dem Frauſtädter Volks⸗ erde: 100 poſtlag. Poſen niederzulegen. 
Kräuter-Pomade 


Alle Diejenigen, welche Eigen- 
Halt erfolgen thum oder anderweite, zur Wü: 
Kita, am 3. Dezember 1881. 
AR aus anregenden, nahrhaften Säiten u. Pflanzen- 
Ingredienzien, zur Wiedererweckung und Be- 


ſamkeit gegen Dritte der Eintragung 
Nönigl, Amtsgericht. 
lebung des Haarwuchses. 


in das Grundbuch bedürfende, aber 
Mihwendiger Verkauf. 


nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
Das in dem Dorfe Gokluski, 
Neis Poſen, unter Nr. 3 beiegene, 
ſei 


tend zu machen haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis zum 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ 

ner Nathäus Jarmark und 
bro, Ehefrau Agnes geb. De⸗ 
0 5 gehörige Grundſtück, welches 


melden. d 
Rawitſch, den 22. Novbr. 1881. 
te nem Flächen - Inhalte von 51 
Un der Grundſteuer unterliegt 


Königliches Amtsgericht. 
irn, tt einem Grundſteuer Reiner⸗ 


Das Hausgrundſtück Poſen, 

Große Gerberſtraße Nr. 43 (Hy⸗ 

von 5 Mk. 55 Pf. und zur|pothefennummer Poſen Altſtadt 
Nr. 397) werde ich am 


15. Dezember 1881, 


. (à 1 Mark.) 
) aus” Unter Garantie der Aechtheit für P 2 
Schildberg, den 11. Nov. 1881. Fabrikpreisen vorräthig bei * 


Königl. gericht. f | 
ng ac Br Dominium Gogolewo bei J. Menzel, Wilhelmsftafe 6, 
Zwangsverſteigerung. |Xions hat 32 Stück fette, any fr Brombore: Carl Schmict, er N) 


8 3 > 2 zwei⸗ und dreijährige ‚Wohl, 8 5 Stock, w Pein 16 „Nehab, Nakol; 
M. ormittags 10 Uhr Sti 8 „A., Kallmann, Neutomisohel: W. Peikert, owo: ie- 
werde ich im Mardlotale 5 Stiere, auf trockenem Futter radzki, Rawitsch: R. Frank, Rogasen: J. Alexander, 


Gerichtsvollzieher hierſelbſt, gemästet, zum Verkauf. 2 W. Krüger, Sohubin: C. L. Albrecht, Wittkowo: R. 
einen großen Spiegel mit 7575777 K . 


Goldrahmen, einen Maha⸗ I | eg Piligfte und beste Srelle für 
TEL echte ſchwere Plüſch Teppiche 


goni⸗Schreibſekretair, ein 
Mahagoni⸗Sopha, eine] . b a 
Mahagoni = Glasſervanteſals Papageien, Zier und Sing- aus feinen englifchen Wollen, echte Farben neneſte Muſter. 
und verſchiedene andere Gegen⸗ e e 5 ae Teppichfabrir von ib hüdler Binz & bb. Oelsnitz, Voigtland. 
d F ene Proſpekte und Preisliſten gratis und franco. Nichtconve⸗ 
ſchenke. Hötel zum Deutſchen nirendes wird gern umgetauſcht, Verſandt ab Fabrik 


Haus. Aufenthalt bis z. 15. dfe. für alle grö 25 
2 e größeren Städte Deutſchlands 
F 3 Agenten geſucht; dieselben erhalten Muſterlager. 
— — ] 7 ,,, 


b niudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
poll 1 von 75 Mark veranlagt iſt, 
Y ne bufg Zwangsvollſtreckung im 


der ; 
nothwendi Vormittags 11 Uhr 
a ee im Auftrage der Eigenthümer 


20. Februar 1882, in meinem Bureau meiftbietend 


in Vormittags 10 Uhr, verkaufen. a 
am erichtsgebäude, Zimmer Nr. 5. Die Verkaufsbedingungen können 
Werden biehaplatze hier, verſteigert vorher in meinem Bureau ein⸗ 


Den, den 7. Dezember 1881. geſehen werden. 
önigl. Amtsgericht. Mehring, 
ET 


dr. Traumann, 
a 


nde 
gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 
Poſen, den 8. Dezember 1881. 


g MM Kunz, Panzer-Uhrketten 
u rg . 00 
un as i FR, A erren⸗Kette 

Stück 5 K. 


if Nach Amerika 
reiſt man am ſchnellſten, beſten 
und billigſten durch das Aus⸗ 
wanderungs⸗ und Paſſageburean : Den Betrag diefer 
von Ernſt Voigt in Dresden. Uhrkette zahle ich zurück falls dieſelbe 
Nähere Auskunft hie über ertbeilt || „ nerbalh 5 Jab ren 3 
„A. Ley in Frankfurt a. O., I. Grünbaum, 34 Jeruſalemerſtr. 
0 Carlsſtraße 16. Illuſtrirter Katalog gratis. 


süß, Cryſtall⸗Leim Zwei Bergen ſino 11 


Schützenſtr. 5 3 Tr. recht 
z. Kitten von Porzellan, Glas, 


. 
der. 


Melbourne 1881. — I. Preis — Silberne Medaille. 


Spielwerke 


4- 200 Stücke jpielend; mit oder ohne Expreſſion. Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelsſtimmen, Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldosen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer⸗ 
häuschen, Photographiealbums, Schreibzeuge, Handihubtaften, 
Briefbeſchwerer. Blumenvajen, Cigarren-Ctuis, Tabaksdoſen, Ar⸗ 
beitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, Portemonnaies. Stühle ꝛc., Alles 
mit Muſik. Stets das Neueſte und Vorzüglichſte empfiehlt 

J. A. Heller, Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt A it: illuſtri 
BER na Ri echtheit: illuſtrirte 


Dung ane Anupısk siv madyg 08 


Damen -Kette 
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* 
Holz, Papier, Pappe u ſ. w., un⸗ pfehle meine vorzüglichen 
s|entvebrlich für Comptoire und Haus⸗ Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren. 
Vormittags um 10 Uhr, |[baltungen empf. & Flaſche 50 und Adolf Krause, 


in unſerem Geſchäftslokale, Zimmer 90 Pf. Joſeph Baſch, Markt 59. Breiteſtr. 18b. 


N 3 i 5 7 3 7 NB.: Täglich friſches wohlſchmek⸗ 
we d . . Chinef, Haarfärbe⸗Mittel kendes Schweineſchmalz und jeden 
ſteigert werden. die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ von A. Rennenpfennig, Halle Sonnabend die beliebte Blut⸗ und 

8 der Steuerrolle, buchblattes und alle ſonſtigen, das a/ S. färbt ſofort dauernd braun 


Leberwurſt. 

8 glaubi 9 1 b Ag J AA 

bl. gte Abſchrift des Grund⸗ Grundſtück betreffenden Nachrichten, und ſchwarz, iſt ohne ſchädliche Be: | Die bewährten Rennenpfennig ſchen sig ebe MOA eee ba ien uagq aapum use 
Alle dates von dem Grundſtücke und ſowie die von den Intereſſenten 1 8 inne ſch mp } 4 


itandtbeile und daher ohne jede Ge⸗ Souvas 000% Ua VAR m onen nan Fr) 
legen daſſelbe betreffenden bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ fahr zu benutzen. & Flaſche Mk. 2,50 Hühneraugenyflaſter n 


| Intereſſente ſowie die von den den beſonderen Verkaufs ⸗Bedin⸗ und Mk. 1,25; zu kaufen bei a Stück 10 Pf find echt zu haben 
* 8 ———ði — — 


eits geſtellten oder gungen können in der Gerichts⸗ Joſeph Baſch, Markt 59. 


den 27. Januar 1882 


Schwrüttiſcht 
Aufall⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


in Winterthur. 
Konzeſſionirt vom Königl. Preußiſchen 
Miniſterium. 

Voll emittirtes Aktien⸗Kapital Pier Millionen Mark. 
Im Jahre 1880 Perſicherungsſumme 398,666,848 Mark. 
Prämien⸗Einnahme 1,248,189 Mark. 

Obige Geſellſchaft verſichert zu feſten und billigen 
Prämien gegen Unfälle, welche Tod, lebenslängliche völlige 
oder theilweiſe Invalidität oder vorübergehende Erwerbs: 
Lehrreiches, zeitgemäßes unfähigkeit zur Folge haben. Einzel Berſicherungen werden 

Spiel!! abgeſchloſſen auf eine beſtimmte Dauer oder auf febens⸗ 
Der kleine Humboldt, zeit mit jährlicher oder einmaliger Prämienzahlung und 


| 


jr 8 geograpbiiches ſſind hierbei alle Reiſe⸗Unfälle zu Waſſer und 
Spiel vom Rektor K. Preis zu Lande innerhalb Europa ohne Erhöhung der Prämie 


| 


Als Weihuodhtsgefihenk 


werthvollen Inhalts 
zu den 
billigſten Preiſen 
in * 
ö überraschender Auswahl 
> ei 
Louis Türk, 


4. Wilhelmsplatz 4. 


empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene 


Geſangbuch 


für die 
kvangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


in den billigſten bis hochfeinſten und elegauteſten 
Einbänden in Leinwand. Chagrin, Sammet ıc. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & bomp. 


(E. Röstel) 


J 


n door e eingeſchloſſen. Bei Kollektiv⸗Verſichrrungen übernimmt er 5 
Alt ipielend die Anfangsgründe die Geſellſchaft auch die Verſicherung gegen die Folgen 2 


e f orrkizia der gefehlichen Haſtplicht in unbegrenzter gie. 22 


Deutsches Product, 50 % billiger als franz, 


N * u * . — 1 . * 
Ernst Rehfeld 8 Vorzügliche E jolide, liberale und klare, keinerlei Erzeugniss gleicher Qualität; garantirt 
Buchhandl Zweideutigkeit zulaſſende Bedingungen. frei v. jed. Künstl. Essenz; reinschmeckend 
* ung, 0 5 7 Nor 8 5 u. von feinem Aroma. Hervorrag Export- 
Wilbelmspl. 1 (Hotel de Rome). Zum Abſchluß von Verſicherungen und zur Er⸗ Artikel nach überseeischen Ländern. Preise: v. N. 120 p. 
zm theilung jeder Auskunft empfiehlt ſich en ee e e eee ee 
Unterhaltung für den Winter. Poſen, Friedrichsſtraße 27. Die Zeitfär. „Die Rafrungsmitief‘(hreit, daß ich unfer Gognac, nach der deifhen 
Sehr billig. Gartenlaube. Bazar. i - 9 unterſuchung. in allen Eigenſchaften von importirtem Cognac nicht unterſchied. 
Naber Land und Meer x. — Gute Der General-Agent Export-Compagnie für Deutschen Cognac, Köln a. Rh., Weichserhof 6. 
Romane ze. — Derzeichniffe fr. pr, Warnung!! für die Herren Pferdebeſitzer. 


Um das Publikum vor Täuſchungen zu ſchützen, ma te ich bier: 
durch bekannt, daß die in letzter Zeit in Handel gebrachte Patent⸗Leder⸗ 
Apperatur anderer Fabrikanten, nicht mit meiner in faſt allen Welt⸗ 
theilen berühmt gewordenen Walther' ſchen Patent Leder⸗Apperatur 
zu vergleichen iſt. Meine Appergtur iſt bis jetzt noch keiner im Stande 
geweſen, nachzumachen. 300 Prozent eripurt ein jeder Pferdebeſitzer 
an Sattlerwaaren bei Gebrauch meiner Apperatur. Verſuch: Man 
nehme das ſchlechteſte Geſchirr, welches nicht mehr verwendet werden 
ſollte, reinige es (laut Anweiſung) und es kann Jahre lang noch ge⸗ 
braucht werden. Die Büchſe 2 Kilo ſchwer, 9 Mark, gegen Einſendung 
des Betrages oder Nachnahme. Bei Einſendung des Zeitungs⸗Aus⸗ 
ſchnitts berechne mit 50 Pf. oder ſende france. Rob. Walther, 


Berlin (N. O.). Neue Königſtr. 87. 
Ein Oberkachelſetzer, 


. St. Martin 18 iſt eine Wohnung 
I. Etage zum 1. Januar und eine 
der außer dem Setzen auch noch 
die Arbeitszutheilung zu beſorgen, 


Wohnung III. Etage ſofort zu 
vermiethen. Näheres I. Etage links. 
die Kontrole zu übernehmen hat, 
für ſämmtliche Arbeit verant⸗ 


Ein möblirtes Zimmer wird geſucht. 
JN N Preisangabe u. Adreſſe unter Chiffre: 
7 Bitte an eee 2.2 re ee Bale 
edleneuſchenfreundel e renne Sener werulch blech, der der beugen 
| und polnischen Sprache mächtig 
iſt, findet eine fixe Anſtellung. 
Bedingung iſt, daß der Kom⸗ 
petent ſeine diesbezügliche Be⸗ 
fähigung genügend nachweiſe, 
und keinen Hang zum Trunke 
habe. Offerten unter L. K. in 
der Exped. d. Poſener Zeitung 


empfohlen: Fabricius, Jugendzeitung, 
J. Jahrg., wegen vortrefflichen Iy⸗ 
halts ſ. Z. berühmt. Nur noch wenig ? 
Vorrath. Eleg. geb. 3 M., ſtatt 7 


M. 50 


Poſt. — Beſonders als Feſtgeſchenk Heinrich Mayer. 


Eine große Parthie $ 
E 1 . 3 
[> filter 
Acht importirter Cigarren zu ſehr; 
billigen Preiſen. 

Magnus Katz Wwe. 


Reber & Bunge, Altona. 
Wachsſtock, 
Baumlichte, 
Baumbehänge 

empfiehlt in großer Auswahl 

Gustav Ephraim, 


Seifen und Parfümerien. 


Wild u. Geflügel 


kauft ixben Poſten gegen Caſſa 
Wolf Graetz in Buk. 
Hammelrücken, Hammel 
Coteletts, Hammelfleiſch à 
Pfund 50 Pfg. empfiehlt 


Julius Hirsch, 
Wronkerſtr. 25. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, durch Vermittelungs⸗Bureau, einzig in 
langjährige, ſchwere Krankheit heim⸗ſeiner Art, placirt Stellenſuchende 
eſucht, in Folge ſchmerzhafter jeder Branche nach allen Richtungen. 
Operation entſtellt und trotz Auf- Central⸗Nachweis⸗Juſtitut, 
opferung aller Kräfte vergeblich be⸗ Stettin. 

ſtrebt, Frau und drei Kinder zu er⸗ Ein junger Landwirth, mit ſechs⸗ 
nähren, nunmehr bei Beginn des jähriger Praxis, der bereits ſelbſtän⸗ 
Winters dem größten Elende preis⸗ dig gewirthſchaftet hat und ſehr gute 
gegeben, bittet dringend mildthätige 7880 00 beſitzt, ſucht vom 1. Januar 


Bei direktem Bezug 
und Vermeidung aller Zwi⸗ 
ſchenſpeſen liefert die 


Cigaretten - Fabrik 


EE 5 f 40 erzen und beſonders ſeine glück⸗ 1882 Stellung als Inſpektor. 
Dr. Richter's electromotor⸗ „Reunion er geſtellten Kollegen, die Herren dreſſen unter J. R. in der Exp. abzugeben. 
Zahnhalsbänder Dresden, Trompeter⸗ Landwirthe. dem wahren Unglück⸗ d. Itg. abzugeben. 
, i ſtraßſe 15, lichen durch freundliche Gaben, year siert tr Fenn Ein mit der Stabeilen = Branche 
um Kindern das Zahnen zu erleich⸗ reelle, aus reinen oder wenn möglich durch Nachwei⸗ Wirthſchafts⸗ Fräulein vertrauter junger Mann, der ſich 
tern a Stück 1 Mark empfiehlt Urſprungs⸗Tabaken fung dauernder Beſchäftigung ſein m. f. Küche bew. paar tüchtige auch namentlich für die Reiſe eignet, 


wird geſucht. 


Sofeph Baſch, Markt 59. erzeugte Fabrikate zu niedri⸗ N Be 
\ 45 Offerte mit Angabe der bisherigen 


gen Preiſen. 
Außer türkiſchen. wer⸗ 


DDr 
Eine liegende Dampf⸗ den auch griewiiwe. . 
maſchine, riſch⸗arabiſche und 


beſſarabiſche Tabacke 
20 Perdekraft nebſt Keſſel mit Zu- der beſſeren Culturen 
behör, ſowie 2⸗, 3⸗ und Zzöllige 


verwendet. 
Kupferröhren, welches Alles in gutem Erlatz für die Cigarre bieten 
Zuſtande ift, ſteht zum Verkauf bei 


Cigaretten aus Gnalitäts⸗ 
A. Lass, 


hartes Loos zu erleichtern. Zur 
Ertheilung näherer Auskunft ſowie 
Entgegennahme von Beiträgen er⸗ 
klärt ſich gern bereit 


Die Expedition 


Hausmädchen u herrſchaftl. Diener 


„ A. tral⸗ erke 
Baea, det en. Thätigkeit und Gehalts⸗Anſprüche 


R⸗Markeerforderl (OSbne Vorſchuß) unter A. B. 60 in der Exbedition 


dieſer Zeitung. 
„acht ert Beamte „Ein Vorſchnitter, 


1 40 
der „Pofener Zeitung“. Wäſche geſucht pr. ſof. u. per Ja⸗ unweit Landsberg a. W., welcher 
unar d. Central⸗Bureau, Petripl. 2; über ſein 17jähriges Wirken gute 


Unſer Atelier für 

ebenfalls mehrere Eleven. R.⸗Marke, Zeugniſſe vorlegen kann, ſucht 
Damenkonfektion Abſchriften erforderl. (Obne Vorſch.) Eu durch 

EEE TTT 


Tabaken. f 
Olasen in Dechſel. 


Wreſchen. Fabrikationsweiſe eigenartig i bringen hierdurch in empfeh⸗ 
een ra Behandlung der Tabake, : 1. 1 [CH M d t und 
Ich beebre mich biermit den Herren] des Pant i lende Erinnerun Brennerei⸗Oirektor ee 
zapieres und der äußeren 9. 
Reſtaurateuren, Ausſtattung. Mufterien- e 


eſucht ſofort d. e. Grafſchaft in als 
Polen, poln. ſprchd. Meldungen im 


dungen, auch als Weih⸗ 
Central⸗Bureau, Petriplatz 2. 


nachtsgeſchenk paſſend, von Frauenſchutz 


M. 5 an und böher unter Petriplatz Nr. 4. 
Nachnahme portofrei, Preis⸗ Eine ſaubere Wäſcherin empfiehlt In einer größeren Ziegelei 


Konditoreibeſitzern 
und allen denjenigen, die den Wein⸗ 
handel führen, die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß ich mich in der 


Schreiber 


für ein Bureau geſucht. Meldungen, 
mit denen ein kurzer ſelbſt geſchriebener 


’ 


Gegend befinde, in welcher der Courant gratis und france. ( ſich zum Waſchen in und außer dem oder auch ohne Ringofen, ſuche ich n beizufügen iſt, unter B 


B. P. in der Expedition der Poſener 
Zeitung. 


Hauſe. Frau Babst, St. Martin 67. Stellung als Ziegelmeiſter. 

rothe u, gelbe Kuchen , Posen Poſen e e dle pen tips be Gil 
1 1 1 iegelmeiſter Car! Sohltte om. upitz bei Culm⸗ 
i und Saltoriner Wein v Wieder holte Se 17 5 2 8 Heinersdorf bei Grünberg in Schl. ſee, Kr. Thorn 1 Weſtpr ſucht 
abrizirt wird. Dieſer Wein i r⸗ 6 Perſönlichkeit geſucht, welche die am x i 5 5 
trefflich kräftig und billig. Die eröffentlichung, Platze ſtattfindenden öffentlichen Agenten zu 1. Januar 8 0 der pol⸗ 
Sendungen Minimum ein Eimer in dass ich in meinen Brinsker|Submiffions-Termine zu beſuchen fur eine der erſten Fabriken in Oognao niſchen Sprache mächtigen flei⸗ 
Fellen) befördert pünktlich und reell Forsten jeden Holzverkauf bätte, um vie Reſultate zuverläſſigſin allen Städten Deutſchlands ge⸗ßigen Beamten für Hofwirth⸗ 
der Untergeichnete. J AUF zu notiren. Vergütigung pro Terz ſucht. Gefl fre Off erb. sub Falker ſchaft und Buchführung, bei 

Er free 5 streng untersagt habe. Bin 0 O Ben mn Härtel in Bordeaux, Rue Touras. 400 Mark Gehalt 
n Rußland, Stawropol am Kau⸗ N sub J. C. an: Rad, Hesse, f en 
kaſus, Große Str. Nr. 3. Gr äfin Pückler. Berlin, erbeten. ; 79 nie: Stabeiſen⸗Geſchäft 5 Ein Brenner ur Birtbichafts- 
In meinem Penftonat fünnen eamter, mit neueſten Apparaten u. 

noch 2 junge Leute placirt werden. 


Klini vom Staate Petnelianerſraße 4 Lehrling Verfahren vertraut, 30 J. a., ev., 


konzeſſionirt beid. Spr. mächt., tüchtig im Fach 
zur Aufnahme und Behandlung für Auch werden Koftgänger ange⸗ ei % mit guter Schulbildung. f BU Hr > SEHON, 
$ eine Wohnung, 3 Stuben, Küche, noch in Stell., ſucht vom 1. Januar 

part., eine von 2 Stuben, Küche, Breiter & Schöning. 


ant⸗u Ge le t nommen. 5 x anderweit. Engagement. Off. bitte 
Hane ‚Sehe shranke 3. Radt, Wronferiir. 12. _ erſter Stock, von ſofort oder 1. Ja. Em und. energ. zuverläſſiger unter N. ®. 60 Slupia per 
Sprechſt.“ Vorm. 4—8 Nachm. 5-6. „ Eine ältl. Dame findet bei ner nuar zu verm. Wirthſchafts⸗Inſpektor, beider Lan⸗ Schrodeag 

Fam., mof., liebevolle Penſion. Anfr desſprachen mächtig, ſucht, geſtützt! Eine alte angeſehene Feuerver⸗ 


der Wohnung: Gartenſtr. 33a. ©. H ; 5 | 
Bin 10-12, ee Ponnig bitte gefl poſtl. V. G. niederzulegen. Walliſchei 73 auf gute Zeugniſſe und Empfehlun⸗ ſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft ſucht 


HANni Spezialarzt 2 Herre den bei einer jüd. Fam. ſind ſchöne Wohnungen im Preiſe \ l i u 
DT; Hönig, und Pieigent e Wohnung. Gefl von 225 Mark vom 1. Januar abſGefl. Off. erbittet man unter Chiffre währung ſehr hoher Proviſion. 
Briefl. Anfr. erhalten Antwort.! Anfr. poſtlagernd G. G. 9. zu vermietben. A. S voſtlagernd Inowrazlaw. Gefl. Off. sub E. E. 1. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) m Poſen. 


gem, zum 1. Januar fut. Stellung. |leiftungsfähige Vertreter unter Ge⸗ Für 


Familien⸗Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Therese Kaiser, 


Louis Wachsner. 
Negaſen. Landes ut 2. 0 


Handwerker-Berein 


Montag, den 12. Dez., Abds. 8 Ur 
Freie Beſprechung 


über 
1) Farbenblindheit. 
2) Verſchiedene techniſche 
Fragen. 2 
Nach der Beſprechung: Ai 
Vorſtandsſitzung. 


Für die Mitglieder del 


1 
Loge. 5 
Sonnabend, 75 Uhr: Abend 
Unterhaltung zum Beſten der 
Chriſtbeſcheerung in der Le 1 
Generalprobe: Freitag 7 MET 


Annaburger Verein. 
Heute Abend 
Verſammlung 
bei Simon. W 


Alleiches Erſcheinen ſehr er i 
Bismarh: Tunnel, 


Freitag Abend 8 Uhr: 
Broßes 


Extra⸗ Konzert. 
Montag Abend 8 Uhr: 
3 Zum 1. Male: 
onzert. 
Ich bitte dies neue Unternehmen 
durch recht regen Beſuch unterſtil erte 
zu wollen, ſo daß ich dieſe Konz 
regelmäßig einführen kann. und 
Für reichhaltige Speiſekarte ! 
gutes Bier iſt geſorgt. ! 
Ergebenſt 


Emil Bretsch. 


In der Aula des Wöniglih 
Friedr.⸗Wilh.⸗Gymnaſium? 
findet am Sonnabend den 10. "ie 
zember, Abends präc. 71 Uhr“, 


dritte üffentlihe Prü 
der Schüler meines ztutes 
Violin⸗ und Cello⸗Inſtitut Be, 
ſtatt, wozu ergebenft einiadet 

Erust Fritsche, 


Kanellmeiiter. = 


Stadt- Theater, 


Freitag, den 9, Dezember 189° 


Zum 1. Male: 
Gold und Eile 
Schauspiel in 4 Arten von Haß 

Bürger. 7 
B. Heilbronns 
Volksgartentheater -. 
Freitag den 9. Dezember ihnen 
Ep“ Gaitipiel der berg 
Twlophoniſten Gebrüder dete in 
Fatinitza. Komiſche Opereg 8 
3 Akten. Dirigent: Herr 
meiſter Fiſcher. 
In Vorbereitung: Jeanne, 5 
nette und Jeauneton. den! 
Auswärtige Fam“ 
Nachrichten. 5 
Verlobt: Fräul. Grabe 
mann in Dresden mit, "en 17. 
lebrer Zimmermann in Lubbe ; 
Fräulein Elifabeth Hofland 5 
bang, Java, mit Herrn Arthu 
in Rheydt. Frl. Berth 
Zirlau mit Fabrikbeſitzer b 
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hauſen in Berlin 
Haake geb. Go 

die Inst mie 
zerleger. 
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